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Mittwoch den tl. Februar tW3. XXI latzrs-

« o lM s c h e  Toaesscho».
Das Antwerpener B la tt „M ötropole" 

meldet, B e l g i e n  habe ein Landkonzession 
in» Norden von Tienisin am rechten Ufer des 
P e i h o  erhallen. Die deutsche Eisenbahn 
in Schantung durchquere diese Konzession. 
Belgien habe das den Deutschen fü r den Ban 
der Eisenbahn erforderliche Gebiet als Ent­
gelt fü r die ihm gewährte Unterstützung ab­
getreten. Die Trockenlegung der Sümpfe 
habe begonnen und es sei ein P lan znr An­
legung von Straßen durch die Konzession in 
der Ausarbeitung begriffen. —  Einer M e l­
dung des Brüsseler „S o ir"  zufolge w ird in der 
Kammer demnächst ein Gesetzentwurf einge­
bracht werden, der bestimmt ist, die Ver- 
bälinisse der belgischen Konzession bei Tientsin 
«fit Rücksicht auf das Völkerrecht und auf 
die chinesische» Gesetze zn regeln.

Die Wiederaufnahme der D r e y f n S -  
bereits Gegenstand amtlicher 

M o rt rnnge,, sei». Der nächste französische 
M in ls^ rra th  w ird  sich l§„t einer Pariser- 
Depesche m it ,hr beschäftigen. —  Unter 
Bezugnahme auf eine Meldung der Blätter, 
der sozialistische Deputiere Jaurös beabsichtigte 
in der Kammer den Beweis z» führen, daß 
dem Kriegsgericht in RenneS wahrend der 
Prozeßverhandlnng gegen Dreysns von einem 
früheren Kriegsminister und zwar, wie man 
sage, vo» dem General Mercier zwei geheime 
Schriftstücke mitgetheilt worden seien, hat 
General M ercier einem Berichterstatter des 
„Temps" gegenüber erklärt, die Nachricht, 
daß er de» Mitgliedern des Kriegsgerichts

Rem.eS heimlich Schriftstücke mitgetheilt 
habe, sei falsch.

K ö n i g  E d u a r d  ist von der Inst»- 
enza wiederhergestellt. Am Montag tra f 
der König m it der Königin von Windsor in 
London ein.

Aus S o f i a  w ird gemeldet, daß der 
frühere Ministerpräsident Karawelow in der 
Nacht zum Sonnabend infolge eines Schlag- 
ansalles gestorben ist. I n  der Sobranje 
hielt Ministerpräsident Danew einen Nach­
ru f auf Karawelow, in welchem er den Ver­
storbene» ein Vorbild der Nileigeiitti'itziakeit 
nannte. Die Sobranje beschloss, daß das 
Begräbniß auf Staatskosten erfolge, sowie

daß der Familie eine jährliche Staatspension 
i» Höhe von 6000 Franks zu gewähren sei. 
Der Fürst sandte der W ittwe ein eigenhän­
diges Beileidsschrriben.

I n  de» V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  ist 
am Sonnabend in einer gemeinsamen Konfe­
renz von Vertretern des SenatS und des 
Repräsentantenhauses ein Gesetz über die 
Schaffung eines Departements fü r Handel 
nnd Industrie genehmigt worden.

I n  M a r o k k o  hat sich nach M i t ­
theilungen aus Tanger ein Theil der 
Kabylenstämme im Riffgebiet zugunsten des 
Thronwerbers Bu Hamara erhoben, wo­
durch eine neue, nicht unbedenkliche Gefahr 
entstanden ist.

Komtesse Ruscha
Ei» Zeitroman von O. E ls te r .

---------- (Nachdruck verholen.)
»V »» ^  Fortsetzung.)
Des M arqu is 'A n tlitz  war blaß geworden 

E r glaubte den geheimen S inn der Worte 
des Obersten dahin auffassen zu müssen, daß 
sei» Schloß der Vernichtung anheimgegeben 
werden solle.

»Sie haben meine Besitzung znm Hanpt- 
stützpnnkt Ih re r  Stellung gemacht. . ."

„Ja , Herr M arqnis, aus taktischen 
Gründe»."

Der M a iqn is  nickte mit dem Kopfe, lang­
sam und nachdenklich.

„S ie  werden uns m it Gewalt vertreiben?"
„Nein — ich möchte Sie nur warnen, 

sich keiner Gefahr auszusetzen. Ich hab, „ jH t 
das Recht, Sie von hierzu vertreiben; wen» 
Sie bleiben, müsse» Sie aber auch alle Kon­
sequenzen tragen."

„Ich  werde sie trage», Herr Oberst.«
„S o  wolle« Sie bleiben?"
3n . . .

Der Oberst zuckte die Achseln.
„Ich  habe Sie gewarnt — "
„Ich  danke Ihnen dafür, Herr Oberst."
Der Oberst ging und der M arquis kehrte 

zu seinen Damen zurück, denen er nichts von 
der bevorstehenden Gefahr sagte.

Nach kurzer Zeit ließ sich Ferdinand von 
Schomburg melden.

„H e rr M arquis, ich kann nicht glaube», 
was m ir der Oberst soeben m ittheilte," sagte 
er erregt. „S ie  wollen hier im Schloß 
Bleiben, obgleich ihm Gefahr d ro h t . . ."
"  „J a , Herr von Schomburg. H ier wie 
überall stehen w ir  in Gottes Hand --> ich 
w ill das Schicksal der Heimat theilen."

»Aber Ihre Damen?"

Deutsches Reich.
« e r ltn . S. Februar 1903

— Am Sonnabend Nachmittag unter­
nahmen beide Majestäten einen Spazierritt 
im Thiergarten von 2 '/, bis gegen 4 Uhr. 
Um 7 Uhr folgte der Kaiser einer E in la­
dung zum Diner beim Staatssekretär von 
Tirpitz. Gestern Morgen besuchten beide 
Majestäten de» Gottesdienst in der Garni- 
sonkirche. Z n r gestrigen M ittagsta fe l bei 
Ih ren  Majestäten waren geladen P rinz und 
Prinzessin Heinrich, Fürst zn Salm-Horstmar, 
Oberstkämmerer G raf Solms-Barnlh, Fürst 
nnd Fürstin zu Dohna-Schlobitten, G raf nnd 
Gräfin Bray-S te i»burg ; nachmittags unter­
nahmen beide Majestäten m it dem Kron­
prinzen und dem Prinzen und der Prinzessin 
Heinrich eine» Spaziergang im Schloßgarten 
zu Charlotteiiburg. Nach der Abendtafel 
wohnten die Majestäten m it P rinz Hein­
rich und Gemahlin der Aufführung von 
„König Heinrich V ." im königlichen Schau- 
fpielhanfe bei, zu welcher Se. Majestät an 
de» königl. großbritaunischeii Botschafter nnd 
Tochter, sowie au die Herren nnd Damen der 
großbritaiinischeu Botschaft Einladungen hatte 
ergehen lasse». Heute Morgen fuhr der 
Kaiser beim Reichskanzler Grafen v. Bülow 
vor nnd hörte von 10 Uhr ab im königlichen 
Schloß de» Vortrag des Stellvertreters des 
Chefs des ZivllkabinetS Geheimen Ober- 
regiernngSraths vo» Valentin!.

„Ich  hoffe, daß meine Frau bei m ir 
bleibt, Komtesse Ruscha stelle ich frei, das 
Schloß zu verlassen."

„WaS ist geschehen?" fragte die Marquise.
„DaS Schloß ist in Gefahr, angegriffen 

z» werden, Fron Marquise — die Ver­
wundete» sollen noch heute »ach Bendome 
marschiren . . ."

„S ie  auch, Herr von Schomburg?"
»Ich muß dem Befehle gehorchen, Fra» 

Marquise . . . .  nnd stellte der Oberst eS 
Ihrem  Gemahl anheim, ebenfalls «ach Veu- 
dome zn gehe» — Sie würden dort i» 
größter Sicherheit leben — wie ich höre, 
sind ganz bedeutende Verstärknngen ei»ge- 
lroffe» — die deutschen Armeeen sind in 
vollem Vormarsch begriffen — ich bitte Sie 
herzlich, Frau Marquise, dem Rathe deS 
Obersten zn folgen."

„Ich  bleibe, wo mein Gatte bleibt . . ."
Der MarqniS ergriff ihre Hand nnd küßte 

sie dankbar.
„Ich  wußte eS, LiSka," sprach er bewegt.
„W ir  gehöre» jetzt mehr denn je zu­

sammen," fuhr die Marquise fort. „Bestimmt 
»»ein Gatte, daß w ir hier bleiben, so habe 
ich nichts mehr zn sage». Aber Ruscha ist 
frei . .

»AH denke, Liska," unterbrach Ruscha 
ihre Tante, „daß Du mich genügend kennst, 
UM »nch nicht für feig „nd undankbar zu 
halten."

„Es kaun I h r  E.nst nicht sein, Fran 
Marquise — und auch Sie, Ruscha, dürfen 
nicht hier bleiben . . ."

„Ich  bleibe hier . . ."
„Wenn ich Sie bitte . .
„Es würde nichts helfen. Ich bleibe bei 

meinen Freunden nnd Verwandte». — Leben

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Sonnabend eine Abordnung der städtischen Be­
hörden von Spandan. Der Oberbürgermeister 
stattete den Dank der S tadt sür die durch dieEnt« 
festigung gewährte Freiheit der Entwickelung 
ab, worauf der Kaiser bemerkte, eS habe ihm 
selbst Freude gemacht, daß er den Festungs­
gürtel endlich beseitigen konnte. Im  Laufe 
der Audienz hatte der Oberbürgermeister 
auch die «»»günstige finanzielle Lage der 
S tadt geschildert, woran die Steuerfreiheit 
des Reichsfiskus die Schuld trage. Der 
Kaiser bemerkte dazu, das Reich habe jetzt 
selbst kein Geld und wisse nicht, wo solches 
hergenommen werden könne. Der Kaiser 
»»achte auch noch eine launigen Bemerkung 
über den große», Kinderreichthnm der Span- 
daner Bevölkerung.

— Der Kaiser hat dem Osfizierkorps 
seines 116. Regiments in Gießen 25 000 Mk. 
zn einer S tiftung überwiesen.

— Anstelle des M a jo rs  von Estorff 
hat der Haiiptmaiin von Fiedler die Führung 
deS Kommandos der SchntztrnPPe in Süd- 
West-Afrika übernommen.

— Ha»dels»ii»ister M ölle r beabsichtigt die 
bisher aufgeschobene Informationsreise nach 
der Provinz Hannover «. s. w. noch in dieser 
Woche anzutreten.

—  Die bisher als „Anhang zum M arine- 
BerordiinugSblatt" erschienenen amtlichen 
„Veröffentlichungen sür das Kiantschaugebiet" 
werden in Zukunft unter der Bezeichnung 
„Verordnungsblatt für das Kiantschaugebiet. 
Beilage zum M arinc-Verordniiiigsb latt" aus 
gegeben. Dieses erscheint Ittindestens einmal 
im M onat, «nd zwar gegen Ende, im Be­
darfsfälle öfter. Die Verlagsbuchhandlung 
E. S. M itt le r  u. Sohn hat den Einzelver­
trieb übernommen. Es kann bei jeder Post­
anstalt zum Jahrespreis von 1,25 Mk. darauf 
abonnirt werden.

—  Auf Einladung der deutschen Land- 
wirthschaftsgesellschast fand heute zur Be- 
svrechung der Vertretung der deutschen Land­
wirthschaft bei der Weltaiisstellnng in 
S t. Louis 1904 eine Versammlung statt. 
I »  derselben wurde nach einem Vortrage des 
Reichskommissars Geheimen OberregiernngS- 
raths Lewald eine Resolution gefaßt, welche

Sie wohl, Ferdinand, wenn der Krieg vor­
über, sehe» w ir  uns wieder."

Sie reichte ihm die Hand, die er hastig 
ergriff und festhielt.

„Wenn ich »nr bei Ihnen bleiben könnte!"
„W as könnten Sie „ns nützen? — Sie 

sind noch schwach — Sie tragen den einen 
Arm noch in der Binde — Sie gehören noch 
nicht wieder in die Reihen der Kämvsenden. 
Was sollte uns auch hier geschehen? Ih re  
Landsleute behandeln uns artig  «nd rücksichts­
voll; müssen Sie das Schloß räumen, kommen 
unsere Landslenle zurück, haben w ir ebenso­
wenig zu fürchten. Sie sagen selbst, daß die 
deutschen Armeeen in vollem Vormarsch auf 
Le Maus begriffe» sind, das Kri'e„sgelni».nel 
w ird also »nsere Gegend verlasse» — dann 
leben Wir hier i» aller S tille  weiter. Ich 
sehe also keinen Grund, Chateau G rinconrt 
zu verlassen."

Ferdinand wußte aus diese Anssührnnge» 
des M arqnis nichts zn erwidern. E r an 
seiner Stelle hätte ebenso gehandelt.

„Ich  werde in Bendome bleiben," sagte 
er nach einer Weile. „D a rf ich Sie öfter 
besuchen?"

„S ie  sind m ir stets willkommen."
„S o  leben Sie wohl und nehmen Sie 

meinen herzlichsten Dank . . ."
„Ich  bitte — «S war unsere P flic h t. .
„Ruscha — ich sehe Sie wieder?"
„Ja , Ferdinand — w ir sehen uns wieder 

— Sie wissen es — leben Sie wohl . . ."
Ih re  Hände ruhten warm nnd fest in- 

einauder, wie ihre Blicke.
Dann verabschiedete sich Ferdinand. Ruscha 

begab sich au? ih r Zimmer. Sie wollte den 
Verwandten ihre tiefe Bewegung nicht zeigen, 
»im sie nicht in ihren Gefühle« zu verletzen. 
W ar sie doch die B rau t ihres gefallene»

besagt: Die Versammelten sind der Ansicht, 
daß eine möglichst reichhaltige Beschickung 
der genannte» Ausstellung m it geeigneten 
landwirthschastlichen Erzeugnissen im drin­
genden Interesse der deutschen Landwirth- 
schüft liegt. Die Hergäbe reichlicher M itte l 
für die Förderung dieser Ausstellung seitens 
des Reiches nnd der Einzelstaate» erscheint 
daher durchaus gerechtfertigt. Die weitere 
Förderung dieser Angelegenheit, soweit rein 
landwirthschastliche Interessen inbetracht 
kommen, dürfte am besten der D. L. G. zn 
überlassen sei», welche sich zu diesem Zwecke 
mit dem Reichskommissar in  Berbindnng zu 
setzen hätte.

—  Die AttssteNnng fü r Kartoffelver- 
werthung ist am Sonnabend in B erlin  er­
öffnet worden. Der Vorsitzende des VereinS 
der Spiritiisfabrikanten von Graß-Klani» 
sagte in seiner Eröffnungsansprache u. a .r 
„DaS W ort des Kaisers: Da seht Ih r ,  waS 
alle- in der Kartoffel steckt! sott zu neue,» 
Antrieb werden, die Werthe, die in der un­
scheinbare» Kartoffel liegen, immer mehr 
dem Gesamintiiiteresse z» erschließen."

— Eine«» Beweis dafür, WaS eS m it der 
Behauptung anf sich hatte, die sozialdemo­
kratische Hetze gegen Krupp richte sich nicht 
gegen seine Person, sondern verfolge nur 
den Zweck einer Beseitigung de» tz 175, er­
bringt die Sensationsbroschüre „D er F a ll 
Krupp", welche eben im Verlage eines sozial- 
demokratischen Münchener Blatte» erschiene» 
ist. Dieselbe strotzt von Besudelungen deS An­
denkens de» Verstorbenen, schreibt die „Post". 
Die Broschüre enthalt die dreiste Unwahrheit, 
in Freundeskreisen Krupps glaube man «och 
hente an einen Selbstmord durch Erschießen. 
W ir wisse» a»>S Freundeskreise» Krupps anf 
das bestimmteste, daß die Behauptung der 
Schmähschrift anf Erfindung beruht. Und kann 
jemand glauben, es gebe Personen im 
einstigen Kruppschen Freundeskreise, die Be­
ziehungen zur Socialdemokratie Pflege» ? DaS 
Buch zeigt, wie sehr den Umstürzlern durch 
Einstellnng deS Verfahrens gegen den „V o r­
wärts" der Kamm geschwollen ist.

Bremen, 9. Februar. Die Arbeiter deS 
Bremer Vulkan nahmen die Vorschläge der 
Direktion an. Die Differenzen sind damit

Sohnes gewesen — und jetzt gehörte ihr 
Herz einem anderen M an», einem Feinde 
des gefallene» Sohnes, einem Feinde ihre» 
Vaterlandes. —

Ei» lebhastes Treiben machte sich im 
Schlöffe, anf dem Hofe nnd in« Parke be­
merkbar. Unter den Axthiebcn der Pioniere 
sanken viele der stolzen alten Bäume des 
Parkes nieder, um Verhaue und Verschan- 
znngen zu errichten. Die Gebäude nnd 
Mauern des Schlosses wurden znr Verthei­
digung eingerichtet, Schießscharte» in die 
Maneru gebrochen, hier und dort Austritte 
geschaffen, von denen an» die Schützen über 
die M anerii hinweg feuern konnten, die 
Thore deS Parkes verrammelt — das Schloß 
wurde fast zn einer kleinen Festung umge- 
wandelt.

Am Nachmittag ging der Verwundeten- 
transport unter Bedeckung einiger D ra ­
goner ab.

Ferdinand versuchte vergeblich, noch ein­
mal Ruscha zu sprechen; sie saudte ihm noch 
eine» herzlichen Gruß nnd fügte ih r B ild  
bei, »»»iter das sie die Worte geschrieben: 
„Anf Wiedersehen in der deutschen Heimat! 
Ruscha."

Ferdinand küßte da» B ild  und barg es 
an seiner Brust. E r wußte, daß Ruscha 
W ort halten würde. —

Als der BerwundetentranSvort da» Schloß 
eben verlasse» hatte, krachten die erste» 
Schüsse der angreifenden Franzosen von» 
Walde herüber und eine dichte Schützenkette 
entwickelte sich gegen das Schloß nnd Dorf.

Ferdinand wäre am liebsten «mgekehrt, 
,»»» in der Nähe Ruschas zu weilen; aber 
der gemessene Befehl des Obersten hielt ihn 
bei den» Transporte fest, dessen Kommando 
ihm übertragen worden war, da der Oberst



beseitigt. D er B etr ieb  w ird m orgen in  
vollem  Um fange w ieder aufgenom m en.

W iesbaden, 7 . F eb ru ar. D ie  S ta d tv e r ­
ordnetenversam m lung genehm igte einstimm ig  
die von Professor Thiersch vorgelegten  E n t­
w ürfe des K nrhanSueubaneS und erhöht« die 
B ausnm m e auf 3  M illio n en  M ark.

Zum sächsischen Hosdrarna.
D ie  Kronprinzessin von Sachsen w a r bei 

ihrer Ankunft im S a n a to r in m  La M eta ir ie  
in N yon  (Kanton W andt) vom  Advokaten  
Lachenal, einem A rzt und ihrem  B ru d er be­
gleitet. Am B ahn h of w urde sie vom Direk­
tor des S a n a to r iu m s  D r . M a r tin  nnd dem 
bekannten P sychiater D r . A ugnst F orel er- 
w artet. D er  B ruder der Prinzessin setzte 
a lsb a ld  die R eise nach M ontreux fort. —  
La M eta ir ie  lieg t an der S tra ß e  Lausanne— 
G -n f beim sogenannten B oiS  B ongy nicht 
w eit vom  S e e . D ie  Gebäude liegen vertheilt 
in einem schönen schattigen Garten.

Nach znverlässiger In form ation  der 
schweizerischen Depeschenagentiir soll eine 
Verschiebung der auf den l l .  F ebruar ange­
setzten V erhandlung in dem E h-prozeß der 
Prinzessin  Luise möglich sein. F erner w ird  
versichert, Leopold Wö fling stehe in keinerlei 
B eziehung zu den Entschließungen der P r in ­
zessin Luise und G iron s. E s  sei ihm gestattet 
worden, seine Schwester in La M eta ir ie  zn 
besuchen. Von La M eta ir ie  trafen M o n ta g  
V orm ittag in G enf günstige Berichte ein. 
D ie Prinzessin bew ohnt eine z»r A nstalt 
gehörende V illa  und ist m it den E inrichtun­
gen zufrieden. E ine Kam m erzofe, welche die 
Prinzessin »ach M en ton e begleitete, ist ent­
lassen worden.

D er am tlich e,D resd en erA n zeiger"  bestreiket 
energisch die M eld un g  des „W iener F rem ­
de,ibl." über eine Konferenz des K önigs m it 
den M inistern  Metzsch und von Seydew itz. 
Nach dieser nachträglichen offiziösen L esart hat 
der Kronprinz allein  ohne H inznfiignng  
anderer P ersonen die B itte  der Kronprin­
zessin, an d as Krankenlager ih res K indes 
kommen zu dürfen, abgeschlagen.

D er „M ünchener Ztg."  w ird anS S a lz ­
burg von einer dem toSkanischen Hofe nahe­
stehenden S e ite  m itgetheilt, daß Im Anschluß 
an einen engeren F am ilien ra th  des H auses 
T oskana der Kronprinzessin Luise m itgetheilt  
w orden, ein äußerster Bruch könne verm ieden  
werden, w enn sie folgende drei B edingungen  
an n eh m e: 1 . V ö llige L ossagnng von G iron , 
2. B estim m ung ihres A u fen th alts und 3. 
B estim m ung der P ersonen  ihres G efo lges  
durch ihre E ltern . M a u  g lan b t m it S icher­
heit, die Kronprinzessin werde sich diesem 
U ltim atum  unterw erfen.

Zum Fall Willich
schreibt heute die »Schles. Z tg ." : „Alle 
B lä tte r  von der Linken b is  znr Rechten, 
find ein ig in der B ernrth eilu n g  deS B erlin er  
W illichrnm m rls, den sie natürlich durchschauen. 
S ie  machen nicht m it, auch die freisinnigen unter  
ihnen selbst dann nicht, w enn sie von anderen  
freisinnigen B lä tte rn  außerhalb P osen s da­
rum direkt und scharf angefaßt werden. S ie  
wehren sich dann vielm ehr kräftig ihrer 
H aut, w ie  das kürzlich erst die „Posener  
Z eitung"  sehr ausführlich nnd sehr deutlich

keinen kampffähigen O ffizier in dem bevor­
stehenden Gefechte entbehren w ollte . Er  
durste den T ra n sp ort nicht verlassen nnd 
mußte m it ihm sogar so rasch w ie möglich 
w eiter marschiren, um aus dem Bereich deS 
G efechtsfeldes zn kommen.

Anstecht stand er in dem W agen, den er 
auf dem M arsche benutzte, nnd beobachtete 
das sich im m er heftiger entwickelnde Gefecht. 
B esonders um das Schloß schien hart ge- 
kampft zu w erden. E s w ar in eine dichte 
Rauchwolke gehüllt, «nanfhörlich krachte» 
die G ew ehrsalven nnd donnerten die Geschütze.

W enn er doch jetzt bei Rnscha sein 
könnte!

Deutlich bemerkte er das Einschlagen der 
französische» G ranaten  in das Schloß . . . 
jetzt stieg eine dichte Rauchwolke znm  
H im m el auf und plötzlich zuckte die rothe 
F lam m e empor —  das Schloß brannte —  
die Franzosen hatten  es in B rand  geschossen.

F erdinand sehte sich nieder nnd legte die 
S t ir n  in die H ände. E r w ollte von dem 
Gefechte nichts mehr sehen. —

Achtzehntes K apitel.
M ehrere T age dauerte der Kampf nm 

V endom e. G eneral Chanzy operirte mit 
großer Geschicklichkeit nnd die französischen 
Truppen w aren  vom besten Geiste beseelt. 
Freilich, den kriegSgew ohnte», gegen jede 
Ungunst des W etters abgehärtete» B ata illon en  
und R egim entern der deutschen Armeeen ver­
mochten sie auf die D auer nicht standzu­
halten und nach w enigen empfindlichen 
N iederlagen  mußten sie eiligst nach Le M a u s  
abziehe», verfolgt von den drei K orps der 
Armee des P rinzen  Friedrich Karl.

(Fortsetzung folgt.)

gethan hat. S ie  folgen der F ah n e des J n -  
trignanten  nicht, der in  seiner R uhelosigkeit 
nnd in seinem Hasse gegen a lles , w a s  mehr 
g ilt  a ls  er, erst H errn von W illich irrege­
führt hat und jetzt selbst dem T odten keine 
R uhe läß t, w e il ihm  solches T hun geeignet 
erscheint, einem zn schaden, den er haßt, des 
J n tr ig n a n ten , der in B riefen , die er hierher  
richtet, nnd in persönlicher U nterhaltung m it  
P osen er»  manche Woche zw eim al sich rühm t, 
mehrstündige Unterredungen m it dem R eichs- 
kanzler gehabt zu haben» der vpr ein iger  
Z eit dreist ,»id bestimmt daS Ausscheiden  
unseres kommandirenden G en era ls  a u s dem 
Dienste „binnen 14 T agen" prophezeite nnd 
der, endlich, B eam te»  des O berpräsid ium s 
leichthin den F a ll des Herrn von B itte r  
voraussagt. D ieser M a n n , von dem man  
leider obenein wissen w ill, daß er das Ohr 
des K aisers habe, ist h ierzulande so bekannt, 
daß niem and seiner F ührung mehr fo lg t, es 
sei denn au s —  meist mißverstandenem —  
persönlichem Interesse."

Der Venezuela-Konflikt.
Nach einer R eu ter-M eld u n g  a u s W as­

hington vom S o n n ta g  h at B ow en  den V er­
tretern D eutschlands nnd E n gla n d s z» ver­
stehen gegeben, daß er kein von ihnen einge. 
le ich tes P rotok oll unterzeichnen könne, das  
nicht im wesentlichen m it dem vom  italienischen  
Botschafter M a y o r  des PlancheS vorge­
schlagenen übereinstimm e. Am  Son n ab en d  
fanden mehrere Besprechungen zwischen dem 
englischen nnd italienischen Botschafter und  
dem deutschen G eschäftsträger in der eng­
lischen Botschaft statt.

Z nr Lage in C aracas meldet „R eu ters  
Bureau" vom S o n n ta g  von dort: V ertreter  
der fremden Kolonieen haben den G eschäfts­
träger der V erein ig ten  S ta a te n  Rüssel ge­
beten, den B efeh lsh aber der blockirenden 
M ächte um die E rlaubniß  zu ersuchen, daß 
eine Ladung G askohlen , die jetzt in Cnraxao  
lieg t, nach La G uayra  gebracht werden darf; 
wenn die E rlaubn iß  nicht ertheilt w erde, 
werde C aracas von M on tag  ab ohne G a s  
sein. Rüssel hat über die A ngelegenheit nach 
W ashington berichtet.

Provlnzialnallirillrten.
Konitz, 9. Februar. (Keine »rne Spur.) Das 

„Kon. Tgbl." schreibt: Unter der sensationellen 
Spitzmarke: „Eine neue Spur in der Konitzer 
Mordaffäre" brachten dieser Tage verschiedene 
Zeitungen Berichte über wichtige Mittheilungen, 
die ei» Danziger Arzt der hiesigen Staatsanw alt­
schaft in der Winter-Angelegenheit gemacht habe. 
Wir verhielten uns Von vornherein sehr skeptisch 
in dieser Sache und erfahren jetzt, daß auch diese 
»ene Spur nichts weniger als — ein Holzweg 
war. Schade nm die viele verschwendete Drucker­
schwärze. schade um das theure hinausgeworfene 
Extrablattpapier!

Vrvmberg, 9. Februar. (Wassernoth.) Eine 
empfindliche Betriebsstörung ist bei dem städtische» 
Wasserwerk eingetretenr seit Sonnabend Vor­
mittag. also seit drei Tagen, ist Bromberg ohne 
LeitnngSwasser. Die Kalamität wird geradezu uu- 
erlräglich.______________________________

Lokalnachrichteu.
Thor«, 10. Februar 1903.

—- ( He r r  O b e r p r  ä s i d e n t  Dr.  Delbri ick) 
traf znm Besuche unserer Stadt sowie znr Theil­
nahme an einer Konferenz über den geplante» 
Um- bezw. Neubau des hiesigen Gymnasiums 
gestern Abend hier ei» und nahm im Hotel 
„Tkwrner Hos" Wohnung. Heute Vormittag 
10 Uhr fand die Konferenz in Angelegenheit des 
Gymnasiums statt, a» welcher auch mehrere 
Mniisterialkominissare und Herr Erster Bürger­
meister Dr. Kerste» als Vertreter der Stadt theil- 
nahmen. Um 2'/, Uhr erschien der Herr Ober­
präsident im Magistratssitzungssaale des Nath- 
yauses, um sich die Mitglieder des Magistrats- nnd 
Stadtverordnetenkolleginms vorstellen z» lasten. 
Der Sitzungssaal war festlich dekorirt An der 
Wand des Flures befand sich ein Transparent mit 
derAusschrift: „Der.Weichselkö»lgin"e»tschwnnd'»e 
Pracht hofft neues Blüh',» von Deutschlands 
Kaisermacht!" Nach der Vorstelln«» folgte nm 
3 Uhr ein Festmahl im Sviegelsaale des Artus­
hofes. bei dem eine Kapelle die Tafelmusik aus­
führte. Der Anfgang znm Saale nnd der Saal 
selbst wiesen ebenfalls festlichen Schmuck auf. Aus 
Anlaß des Besuches des Herrn Oberpräsidenten 
haben die städtischen Gebäude geflaggt. Heute 
Abend reist Se. Exzellenz wieder »ach Danzig zurück.

— (Der  E h r e n p r e i s  des  K a i s e r s )  kür 
Dauerritte hat vom 17. Armeekorps Rittmeister 
Graf von Schmettow vom 2. Leibhnsarenregiment 
Königin Viktoria von Preußen Nr 2 erhalten.

— ( Per sona l i en . )  Der Rechtskandidat Ernst 
Erdmann aus Elbing ist znm Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Tiegrnhos zur Beschäfti­
gung überwiesen.

Der Sekretär und Dolmetscher v. Rekowski bei 
dem Amtsgericht in Neuenbnrg ist in gleicher 
Amtseigenschaft an das Amtsgericht in Briese» 
versetzt worden-

— t Uc b e r s ü l l n n g  der  ö f f en t l i chen  
Vol ksschul e»)  nach den schulstatlstischen Er­
hebungen vom 27. Juni 1901. An diesem Tage 
waren im preußische» Staate 673 H a l b t a g s -  
schnlen mit 1310 Klaffe» nnd 93066 Schulkinder» 
überfüllt. An diesen Schulen hatte ein Lehrer 
durchschnittlich 138 Kinder zn unterrichten: 6 
Halbtagsschnlen mit 12 Klaffen entfielen davon 
auf die Städte. Von den l i nk t  ass igen Schulen 
waren 1051 mit 1051 Klaffen und 93677 Schul­
kinder» nbersüllt: es entfielen aus eineSchnlklasse 
durchschnittlich 89 Kinder: 23 dieser Schule» 
fanden sich in Städten vor. Von den zwei- und 
mebrk l ä s s i gen  Schulen waren 2093 mit 8856 
Klaffen nnd 670833 Schülern überfüllt: in jeder 
dieser Klassen waren im Durchschnitt 76 Schüler.

Aus die Städte entfielen davon 285 Schulen mit 
1827 Klassen und 135936 Schüler» (durchschnitt- 
lich 47 pro Klasse). Trotz dieser ungünstigen That­
sache ist eine Besserung der Verhältnisse gegenüber 
der schulstatlstischen Erhebung vom Jahre 1896 
eingetreten. Geht die Besserung in dem gleichen 
Tempo weiter, so würde das preußische Bolks- 
schnlwesrn etwa nach 10 Jahren zn einigermaßen 
normalen Verhältnissen kommen, d. h. normalen 
im Sinne der gegenwärtige» Bestimmungen, nach 
denen eine Halbtagsschule als überfüllt gilt. wenn 
sie in jeder Klaffe mehr als 60 Kinder hat. eine 
einklalsige, wenn sie über 80 und eine mehrklasffge 
Schule, wenn sie in einer Klaffe mehr als 70 
Schüler hat. Das statistische Bureau macht 152 
Schule» namhaft, die mehr als 100 Kinder i» 
einer Klaffe haben. Viele dieser Schulen liegen 
m der Provinz Posen. Der Kreis Jiiowrazlaw 
zeichnet sich durch überfüllte Schnlklassen aus. 
Zurzeit hat die Schule in Gniewkowitz 107. 
Jordanowo 113. Giildenhof 115. Batkowo 120. 
Lissewo 145, Ostrom» bei Amsee 155. Jacewo 158. 
M chalinowo 159. Rajewo 162, Cieslin 168. Gora 
182. Ostrowo bei Argenan 184 und Plonkowo 262 
Schüler (am 27. Ju n i 1901 — 836 Schüler) 
Wegen Ueberfüllniig waren im Jahre 1901 2735 
schulpflichtige Kinder nicht aufgenommen worden. 
Davon entfiele» auf die Regierungsbezirke: Pose» 
134t. Bromberg 364. Oppel» 418. Merseburg 122. 
Düffeldorf 124, Danzig 96. Stettin 62, Marien- 
werder 26. in den übrige» Regierungsbezirke» 
weniger. Die OstmarkenPolitik hat auf dem Ge­
biete des BolksschnlwesenS besonders in der P ro­
vinz Pose» viel zu bessern.

— i Ko l o n i a l v e r e i n . )  I n  dem gestrigen 
Bericht Ist bei den Rechmingsprüfern Hanptman» 
Finck (statt Leutnant Wild) zu lese».

— (Der  S a n s -  u n d  Gr u n d b e s i t z e r -  
b e r e i n )  hält morgen. Mittwoch Abend, im 
Scklitzenhanse, hinteres Zimmer, eine Sitzung ab,

Thor» steht.
— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Leute fungirten als 

Beisitzer die Herren Amtsrichter Dr. Rasmnsse» 
und Gerichtsassessor Lehne Die Staatsanw alt­
schaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Ge­
richtsschreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. 
Als Geschworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Kaufmann Walter Smolinski aus 
Cnlm. Rittergutsbesitzer Fritz Klnßinann aus 
Browina, Gutsbesitzer Louis Frowerk aus Taboro- 
wisno, Landwirth Karl Reiche! aus Gottersseld, 
Rittergutsbesitzer Theodor Kocrner aus Hoflebe», 
Gutsbesitzer Karl Müller aus Archidiakonka. 
Gutsbesitzer Enge» Block aus Schocnwalde. 
Mühlenbesitzer Emil Wagner aus Lautcnbnrg, 
Brauereibesitzer Richard Bauer aus Briescu. aus 
Thor» Mitteischnllehrer Wladislans Kowalski, 
Kaufmann Paul Weber nnd Kaufmann Oskar 
Klammer. Znr Verhandlung gelangte dir S traf­
sache gegen den Arbeiter Joseph Malinowski anS 
Cnlmsee wegen v e r s u c h t e n  S t r a ß e n ­
r a n d e s .  Malinowski, eine bereits vielfach 
vorbestrafte Person, befindet sich in Untersuchungs­
haft. Ihm  stand Herr Rechtsanwalt Dr. Stein 
als Vertheidiger zurseite. Der Anklage unterliegt 
folgender Sachverhalt: Am Nachmittage des 21. 
Dezember 1902 kehrte der Steinsetzer Johann 
Nikolowski anS Cnlmsee im Werner'schen Gast- 
hanse i» Grzywna ei», woselbst er mit dem An­
geklagten zusammentraf. Nikolowski machte bei 
Werner verschiedene Einkäufe. E r bezahlte mit 
einem 20 Markstück und erhielt aus demselben 
Kleingeld zurück Angeklagter, der wahrgenom­
men hatte, daß Nikolowski eine» größeren Geld­
betrag bei sich hatte, schloß sich dem letzteren an. 
auimirte denselben znm Traktlrcn nnd veranlaßte 
ihn anch, mit ihm nnd andere» Gästen Karten zn 
spielen. Schließlich verließen ans Vorschlag des 
Angeklagten beide das Werner'scke Gastlokal und 
schlugen geinemschastlick den Weg »ach ihrem 
Hcimatsorte Cnlmsee ein. Sie kamen an dem 
Gasthause von Szymanski vorbei, woselbst sie ein- 
kehrten und »och einige Glas Bier tranken. Als 
sie dann den Weg nach Cnlmsee fortsetzten, drängte 
Angeklagter sich in ausfallender Weise an Niko­
lowski Hera» und machte sich an der linken Hosen­
tasche zu schaffen, in welcher Nikolowski sein 
Portemonnaie mit dem Gelde stecken hatte. Niko­
lowski. der Veracht schöpfte, daß Angeklagter ihn 
berauben könnte, suchte die Absicht desselben da­
durch zn vereiteln, daß er ihn Von sich zurückstieß. 
Nunmehr fing Angeklagter an, mit Nikolowski sich 
in Unterhandlungen wegen Ankaufs eines Ringes 
einzulassen. Erforderte für den Ring 4.50 Mk. 
lind erklärte schließlich, den Ring für 3 Mk. ver- 
kaufen zu wollen. Nikolowski lehnte den An- 
kanf des Ringes ab und äußerte, daß er 
sich den Ring erst ansehen niliffe. bevor er 
denselben kaufe. Während der Unterhandlungen 
genethen beide mit einander in Differenzen, weil 
Angeklagter brhanptete, daß er den Ring dem 
Nikolowski ausgehändigt habe. was von Seiten des 
Nikolowski in Abrede gestellt wurde. Angeklagter 
verlangte schließlich i» »ugestümer Weise die 
Zahlung des Kanfgeldes mit 3 Mark und wurde, 
da Nikolowski sich znr Zahlung nicht verstand, 
gegen diesen handgemein. Er packte den Nikolowski 
und suchte ihn zu Fall zu bringen. Nikolowski 
riß sich jedoch los und lief davon. Die Anklage 
behauptet, daß Angeklagter von vornherein sich 
dem Nikolowski i» der Absicht angeschlossen habe, 
nm diesen zn berauben. Angeklagter beftritt dies. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme hielt die S taa ts­
anwaltschaft es für angezeigt, den Antrag auf 
Vertagung zu stellen, »m nähere Erkundigungen 
über das Vorleben des Angeklagten nnd des Be­
lastungszeuge» Nikolowski einziehen zn können. 
Der Gerichtshof entsprach diesem Antrage, indem 
er die Sache bis znr nächsten Sitzungsperiode ver­
tagte. Der Antrag des Vertheidigers, den Ange­
klagte» aus der Untersuchungshaft zu entlasse», 
wurde abgelehnt. .

Z» der gestrige» Verhandlung gegen den Schacht- 
meister Panl Schulz ans Teinpelburg wegen Mein­
eides ist noch nachzutragen: Bei einer Schlägerei 
in dem Gastlokale von Schielke in Kl-Glembaczek 
wurde die Steinschliigerfrau Hoppe derart miß­
handelt, daß sie einen Schädelbrnch erlitt. Wege» 
dieser That wurde der Schachtmeister Fritz von 
der Strafkammer bei dem Amtsgericht Strasbnrg 
z» 6 Monate» Gefängniß vernrtheilt. Später ge­
lang es Fritz. Zeugen anfznbringeu. die bekunde­
ten. daß nicht er, sondern Schulz der Hoppe die 
schwere Verletzung beigebracht, und im Wieder­
aufnahmeverfahren wurde Fritz freigesprnchen. I n  
dem Verfahren gegen Fritz hatte Schulz bekundet, 
die Hoppe nicht geschlagen, ja nicht einmal gesehen 
zu habe». Nach dem Wiederaufnahmeverfahren 
gegen Fritz wurde Schulz aber wegen der Körper­

verletzung zu 6 Monaten Gefängniß vernrtheil 
nnd gestern erkannte ihn das hiesige Schwurgericht 
anch des Meineides für schuldig. UnterJnwegfalv' 
stellniig der über ihn wegen Körperverletzung ver» 
hängten Gefänguißftrafe wurde er zu einer Ge- 
samnitftrafe von 1 Jah r 9 Monaten Zuchthans 
vernrtheilt

— (Zu dem E i n g e s a n d t  ü b e r  die Di eb -  
stähle) i» der Manerstraße i» Mocker wird uns 
mitgetheilt, daß die Dicbftähle bisher nicht zur 
Kenntniß der Polizeibehörde in Mocker gekommen 
sind. Man glaubt, daß die Diebstähle dort wie 
ans der übrige» Mocker nnd auch ans derThoruer 
Jakobsvorstadt von ei» nnd denselben Spitzbuben 
verübt sind. denen man auch schon auf der Spur 
z» sei» hofft. Die betreffenden Personen stehen in 
scharfer Beobachtung, doch hat man noch nicht 
Anhalt genng. nm gegen sie einschreiten zu können.

— (Ans der  e l ek t r i scken  S t r a ß e n b a h n )  
setzte gestern Abend »ach 8 Uhr ein Wagen der 
Strecke Mocker an der Ecke des altstndtischen 
Markies und Culmerstraße in der Weiche aus. 
Der Verkehr nach Mocker wurde durch eine» bis 
znr Unfallstelle hin- nnd zurückfahrenden Wage» 
aufrechterhalten. Erst nach Schluß des Verkehr» 
wurde das Hinderniß behoben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  in dem Wäldchen an der Kirch- 
nosstratze ein Kinderwagen mit Verdeck, abznh. bei 
Lewandowski. Schnlftraße 18: im Polizeibriefkasten 
ei» Schlüssel »nd eine Brille mit Futteral; am 
Brombergerthor ei» weißes Taschentuch. grz.M. H. 
Näheres im Polizeisekrrtariat.

— (Von der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» a», 10 Februar früh 3.32 M ir. 
über 0 arge» gestern 3,20 M tr.

Angekommen Kahn des Schiffers I .  Dzarski 
mit 3800 Zentner» Melasse von Wloclawek »ach 
Danzig.

Ans War schau  wird telegraphisch gemeldet; 
Wasserstaud hier 3,48 M tr. gegen gestern 3,55 M tr.

Ans Z a k r o c z y »  wird eine bedeutende Hoch- 
wäfferweile signalistrt. Wasserstaud dort hente 5.16 M tr.

L Podgorz. S. Februar. (Singverein. Neu« 
Fernsprechstelle.) Wegen eines in der Familie des 
Dirigenten vorgekommenen Tranerfalles mußte 
das vom Singverein für gestern in AnSstcht ge­
nommen« Wintrrvergnügen ausfalle». Ob. bezw. 
wann das Vergnügen nunmehr abgehalten werde» 
wird. ist noch nicht entschieden. — Auf dem Haupt« 
bahnhofe ist seit kurzem eine automatische Fern- 
sprechstelle im Wartesaal 2. Klaffe eingerlchtet 
worden. Wodurch ei» lang gehegter Wunsch deS 
reisenden Publikums in Erfülln»,, gegangen ist.

8 Podgorz, 10. Februar. (Der landwirthschaft- 
liche Verein) hielt gestern Abend im Lokale von 
R. Meyer eine außergewöhnlich stark besucht« 
Versammlung ab. Zunächst erstattete der Kasstrer, 
Besitzer Fritz-Neffan den Kassenbericht. Die Ein­
nahmen betrugen hiernach 847,56 Mark, die Aus­
gaben 822.68 Mark, sie sind so hoch. weil ein Dar« 
lehn ausgenommen worden ist. Die Kassenrevifion 
ergab dir Richtigkeit der Rechnn»«. Am 14 wird de« 
Verein bei Deltow-Rndak ei» Wintervergnügen 
veranstalten, wo-n Gäste von den Mitgliedern 
eingeführt werden können. Den E in trag  hielt 
der Wanderlehrer Herr Dr. Bensing-Zoppot über 
Wiesendüngnng «nd Pflege derselbe», ausgehend 
von dem Satze: Wo viel Futter, da viel Vieh. d« 
viel Dnng. da reiche Ernte «nd viel Geld. Nach 
Beendigung dieses kehr verständlich gehaltenen 
VortrageS wurden noch verschiedene Fragen ge- 
kicktet, welcke der Vortragende bereitwilligst be­
antwortete.

t Schwarzbruch, s. Februar. (Der Bienenzucht« 
verein der Oberthorner Stadtnirdernna) hielt an» 
8. d. M ts. eine Sitzung in Wendlands Lokal ai>. 
Der Vorsitzende gedockte zunäckst des verstorbene« 
Jmkerkoliege» Steffen-Schwarzbrnch. in welchem 
der Verein ei» treues und theures Mitglied ver­
loren habe. Sein Andenken ehrten die Anwesen­
den dnrch Erhebe» von den Sitzen. Daraus hielt 
der Vorsitzende einen Vortrag über die Auswinte­
rung der Bienen. Im  Winter kommt es weniger 
vor. daß Bienenvölker anSstcrben; die meisten 
gehen in der Zeit zwischen dem ersten ReinignugS- 
ansflnge nnd der ersten Honigtracht zugrunde. Sein 
größtes Geschick könne der Imker darum i» einer 
guten Auswinterung seiner Völker zeigen. Beim 
ersten Reinigungsansflnge achte man anch auf die 
Art der Reinigung, beobachte die Völker auck nach 
stattgehabtem Ansflngr, und ein geübter Im ker 
wird manches ans dem Verhalten derselben 
schließe» können. Ebenso kann er ans der Be­
schaffenheit des Gcmülls ans den Bodeubrettrrn 
Vieles auf den Zustand eines Volkes schließe». 
Völker, welche an Diirstnoth leide», tränke man: 
bei Verstopfung bespritze man die Bienen mit 
Honigwasser, dem ein wenig Bittersalz beigemengt 
ist. Dnrck die Art der Umhüllung bezw. Ver­
pack,mg sorge man für eine angemessene Wärme 
im Stock, damit dnS Brutgcschäst in naturgemäßer 
Weise fortschreiten kann.— AlsBereinsorgan soll 
auch ferner die..Westprenßische Zeitung für Bienen­
zucht »nd Obstbau" gehalten werden. Der Kasstrer 
zog die Beiträge für das 1. Halbjahr ein. Im  
Verlaus des gemüthlichen Theiles der Sitzung 
brachte ein Mitglied einige „piatldiitsche Svoaßkes" 
von W. Reich ermann zum Vortrag.

8. Pensa«, 9. Februar. (Ein patriotischer 
Familienabend) fand am Sonntag den 8. d. M ts. 
wie alljährlich zur Feier des Geburtstages S r. 
Majestät unter Leitung des Herr» Prediger 
Prinz-Gr. Bösendorf statt. Der geräumige Saal 
konnte die Gäste kaum faste». Prolog. Ansprache, 
lebende Bilder, sowie zwei flott gespielte Ein­
akter wechselten mit einander ab und wurden von 
de» Gäste» mit so großem Beifall aufgenommen, 
daß den Darstellern sogar ans offener Bühne 
wiederholte Anerkennung zutheil wurde. Von, 
Leiter des Festes wurde de» Mitwirkenden, sowie 
den Gästen herzlicher Tank ausgesprochen. An 
das Abfingen patriotischer Lieder schloß sich die 
Liederstrophe: „Breit' ans die Flügel beide". M it 
einem „Gute Nacht" und „Bus Wiedersehen znm 
nächsten Familienabend" wnrde die wohlgelnngenr 
Feier geschloffen.

Im  Kuchsuscherflrozch Narden- 
kötter

gab e s  gleich zn A n f a n g  der S itzung am 
M o n ta g  eine S e n sa tio n : N a r b e  n k ö t t e r  
wa r  f l ü c h t i g  gew orden! S e in  Platz auf 
der Anklagebank blieb leer, und es dauerte  
w eit über die festgesetzte Z e it h inan », ehe



der G erichtshof im S a a le  erschien. L andger. 
D ir . M ü l l e r  eröffnete die S itzung m it 
folgender M itth e ilu n g : D er Angekl. N ard en ­
kötter h a t angezeigt, daß er die F lucht er­
griffen habe. —  E rster S ta a ts a u w . D r. 
P e l z :  ES w a r  vorauszusehen, daß dieses 
kommen w ürde, und von feinem S tandpunk te  
ist «S ihm  am Ende nicht zu verdenken, daß 
er sich der v ie ljährigen  S tra fe»  die ihm 
droht, zn entziehen sncht. Ich  habe ange­
sichts der jetzigen Lage folgende A n träge  zu 
stellen: t .  die gerichtliche H a f t;  2. die B e­
schlagnahme der Korrespondenz des Ange­
klagten m it seiner E hefrau  und seiner 
Schw ester; 3. die Beschlagnahme des ge­
summten V erm ögens des Geschäfts N arben- 
kotier nnd der gesammte» Geschäftsbücher, 
nm dem ganzen Geschäft die L ebensader zu 
unterb inde». Ich  werde dann m einerseits 
das veranlassen, w as nöthig  ist. Zm übrigen 
bean trage ich, die V erhand lung  fortzusetzen 
nnd bean trage ferner, den Angekl. D r. 
K r o n h e i m  zu v e r h a f t e n .  E s  b ü rg t 
mchts dafür, daß dieser Angeklagte nicht das 
böse Beispiel N ardenkötterS  nachahmt. D r. 
Kronheim  ist der Beihilfe zum B etrüge 
dringend verdächtig, und die in der V er­
handlung festgestellten Thatsachen haben den 
Verdacht wesentlich verstärkt. Ich  bean trage  
deshalb die H aft, d am it nicht »och ein zw eiter 
A ngeklagter sich durch die F lucht der ihm 
drohenden S tra fe  entzieht. —  D er V er­
theidiger R .-A . D r. D a v i d s o h n  h a t 
gegen die Fortsetzung der B e ra th u n g  pro- 
zessuale Bedenke». Von einer V erhaftung  
des D r . Kronheim  b itte t er abzusehen, da 
g a r kein G rund  dafür vo rlieg t. E r  sei auch 
garnicht in der Lage, zn entfliehen, denn er 
habe garn ich ts. —  E rster S ta a tS a n w a lt  D r. 
^ E l z :  Ich mache daraus aufmerksam, daß 

. ^ k la g te  schon einm al längere Zeitsich 
» Schiff befunden nnd große Reisen
» 2.. k , W er b ü rg t u n s dafür, daß er 
v  ^ ein E ngagem ent in  der
Tasche h a t mid schleunigst auf die Reise geht. 
E r  besitzt nichts h a t kein V erm ögen, liegt 
nn t seiner E hefrau  in Scheidung, und es ist 
mchts vorhanden, w as  ihn an B e rlin  fesseln 
könnte. — Angeklagter D r. K r o n h e i m  
erk lä rt aus B e frag en : Ich  stehe auf dem 
S tandpunkte , daß eine briefliche B ehandlnng 
gestattet ist. — P r ä s i d e n t :  D arnm  h an ­
delt eS sich jetzt nicht, sondern um I h r e  V er­
haftung. —  A ngeklagter D r. K r o n h e i m :  
Ich habe keine V eranlassung gehabt, in  
m einer Beschäftigung bei N ardenkötter e tw as 
s trafbares zn erblicken. Ich  h ä tte  ja  weg- 
aehen können und hätte  andere Beschäftigung 
gefunden, ich bin aber der U eberzeugung, 
daß die w eitere V erhand lung  nichts belasten- 
des gegen mich bringen w ird . —  D er Ge- 
richtshof zieht sich znr B e ra th u n g  zurück, 
nachdem E rster S ta n ts a n w a lt  D r. P elz  seinen 
A ntrag  »och dahin ausgedehnt hat, die von 
dem Angeklagten N ardenkötter gestellte 
S icherheit a ls  der S taatskasse verfallen zu

.,.!enchlsdirektvr M ü l l e r  verkündet 
c>er G erichtshof beschlossen habe: 1. Un 

"mschräukten H aftbefehl gegen den Änge 
klagte» N ardenkötter zu erlassen. 2. Z u  be 
schlognahmen: s)  die an den Angeklagte, 
N . gerichteten B riefe nnd Sendungen  auf de, 
Post, sowie die an ihn gerichtete» Tele 
»ram m e °.nf den T elegraphen-A ustalten 
d) solche B riefe, S endungen  und T elegram m e 

deren Thatsache» vorliegen, ant 
r a th e n  zn schließe», daß sie von dem Auge 
klagten N . h errü h ren  oder fü r ih„  bestimm 
sind nnd daß ih r I n h a l t  fü r die Untersuch»,,; 
Bedeutung haben könnte nnd zw ar in B e rli, 
nnd Köln. 3. G em äß ß 325 S tr .-P .-O . da« 
Vermögen des Angeklagten in Höhe vo> 
3500 M k. a ls  G eldstrafe, 12500  Mk. Koste, 
des V erfah rens, 4000M k. S trafvollstrecknngs 
kosten m it Beschlag zu belege». 4. die Ge 
schäftsbiicher sowie alle fü r die Unters,ichu»k 
wichtigen B eläge m it Beschlag zn belegen 
5. Haftbefehl gegen den Angeklagte» K ron­
heim zu erlassen. 6. Gegen N ardenkö tter 
D r. Kronheim  und K lesper gem äß § 23t 
2 S tr .-P .-O . w eiter zu verhandeln. —  V o r­
sitzender Landgerichtsdirektor M ü l l e r  fügt 
hinzu: D er H err Erste S ta a tS a n w a lt  ha t sich 
dahin geäu ß ert: eS sei vorauszusehen ge­
wesen, daß N ardenkötter flüchtig werde» 
w ürde. E s  könnte hierin ein V orw urf gegen 
den G erichtshof erblickt w erden können, daß 
"  nicht seine P flich t gethan. D er G erichts. 
Hof übern im m t die volle Verantw ortlichkeit 
stir seine» Beschluß, fü r welchen gerade das 
V erhalten der S taa tsa n w a ltsch a ft von wesent­
licher B edeutung w ar. D ie V oruniersuchnng 
bat über Z a h r  und T ag  gedauert, die 
S taa tsa n w a ltsch a ft h a t w ährend der ganzen 
D auer n iem als einen A n trag  auf V erhaftung 
gestellt, ein solcher lag  auch bei Eröffnung 
des H an p tv e rfah ren s nicht vor. Diese M o ­
mente m ußten w ir erw äge», a ls  „ach kurzer 
D auer dieser V erhand lung  der A n trag  aus 
V erhaftung  gestellt w urde. E s  lagen bis 
dahin keine neuen B elastnngsm om ente vor, 
wichtige Zugeständnisse gegenüber der B o r­

untersuchung w aren  von. Angeklagten nicht 
gemacht w orden, abgesehen von den kleineren 
Delikte», betr. den Verstoß gegen die V o r­
schriften bezüglich des V erkehrs m it G iften.
—  E rster S ta a tS a n w a lt  D r . P e l z :  E s  ha t 
m ir natürlich fern gelegen, de», Gesichtshofe 
irgend welchen V o rw n rf machen zu wollen.
—  R ech tsanw alt D r. D a v i d s o h  „ erklärt, 
daß er gegen die V erhaftung  des D r. K ron ­
heim sofort Beschwerde bei», Kamm ergericht 
erheben w erde.

H ierau f w ird  die B ew eisaufnahm e fo rt­
gesetzt.

E s  w erden m ehrere frühere Kunden 
N ardenkötterS  vernom m en, die unzweckmäßig 
behandelt sind „nd fü r die M edikam ente 
exorbitan te P re ise  habe» zahle», müsse». 
Z ,„„ th e il halte»  sie sich trotzdem nicht fü r 
betrogen, w ährend  w ieder andere erkläre» 
betrogen zn sein. Zwischendurch b ean trag t 
R echtsanw . D r. D a v i d s o h n  noch einm al, 
den Haftbeschluß gegen D r . Kronheim  au f­
zuheben. E r  überreicht eine eidesstattliche 
Versicherung deS Angeklagte», in welcher 
dieser versichere, nicht entfliehen zn wollen. 
D er Erste S ta a tS a n w a lt  D r . P e l z  weist 
aus die Nichtigkeit einer solchen eidesstattliche» 
Versicherung bin und überreicht noch zur 
event. K ennt,lißnahm e einen ihm heute znge- 
gangene» B rief, in  welchem die ganze P e r ­
sönlichkeit des D r . K ronheim , seine Ehever- 
hältnisfe usw. geschildert w erden. D er G e­
richtshof beschließt, den H a f ta n tra g  aufrecht 
zn erhalten . D er Angeklagte erscheine soweit 
ü b erfü h rt, daß ihn wahrscheinlich eine ganz 
erhebliche S tra fe  treffen w ird  und er deshalb 
fluchtverdächtig erscheint. — Nach einer M i t ­
theilung des Vorsitzenden h a t N ardenkö tter 
außer der kurzen, an den V ertheid iger ge­
richteten M itth e ilu n g , daß er flüchtig ge­
w orden sei, auch noch ein Schreiben an  den 
G erichtshof gesandt. D er Angeklagte wünsche, 
daß dies Schreiben verlesen werde, der G e­
richtshof sehe aber von der V erlesung ab.

An« der V erlesung einer große», A nzahl 
kommissarischer AnSsagen solcher P a tie n te n  
N ardenkötterS . die sich fü r betrogen halten , 
ergiebt sich, daß sich die K lientel des Kirr- 
Pfuschers über ganz Deutschland verbreitete  
und die verschiedenste» Klaffe», der B e­
völkerung um faßte. W enn P a tie n te n  wegen 
gänzlicher Nutzlosigkeit der K ur m it N ard en ­
kötter abbrachen, blieb dieser m it ihnen noch 
durch M ahnbriefe  nnd P ostm andate  in V er­
bindung. ES kommt zur Sprache, daß 
N ardenkötter im m er gleich aufgrund  der 
F ragebogen  flo tt daraus loS k u rirt und in s ­
besondere auch m it V orliebe m it Quecksilber 
o p e rirt h a t, ohne durch persönliche U nter­
suchung der P a tien ten  festzustellen, ob denn 
M agenleiden . Kehlkopfleiden usw. auf S y ­
ph ilis  zurückzuführen w aren . Sachverständiger 
D r. S t ü r m e r  erk lärt es w iederholt fü r 
einen strafbaren  U ufang, P a tie n te n  2 b is  3 
M onate  m it M edikam enten zu d rangsaliren , 
ohne sie zu besichtigen. E s  sei eine D reistig­
keit ohne gleichen, einen P a tie n te n , der über 
H alsleide» schriftlich klage, sofort Quecksilber zn 
verschreiben.—  Sachverst. D r . K a h n t  erk lärt 
es auf B efragen  gleichfalls fü r leichtsinnig, 
ohne w eiteres im m er gleich anf S y p h ilis  
losznkuriren. —  E in  Z e u g e  h a t ausgesag t, 
daß er von N ardenkötter nichts w eiter er­
halten  habe, a ls  ein p a r  Fläschchen M ed i­
kamente «nd „eine gebrauchte Spritze*. 
(Heiterkeit). —  D er Vorsitzende befrag t den 
Zeugen M nnzberg , wie denn dies zu e r­
klären sei, ob denn die P a tie n te n  m itun ter 
nicht b los Reste vo» M edikam ente», sonder», 
auch In s tru m en te , die sie gebraucht, zurück­
sandten. —  Zeuge M ü n z b e r g :  Letzteres 
sei ihn, nicht bekannt. D agegen sei er 
Angeuzenge gewesen, daß N ardenkötter den 
Rest schon gebrauchter M edizin , die von 
K lienten zurückgesandt w aren , einfach in 
eine», W aschfaß z>« anderer M edizin  zugoß, 
die da»», an andere P a tie n te n  geschickt w urden.

H ierau f w ird  die V erhand lung , die vor­
aussichtlich noch b is  S onnabend  dauern w ird , 
aus D ienstag 9 '/ ,  U hr ve rtag t. Angeklagter 
D r. K r o  » h e i  m , welcher b itte t, z», seiner 
schwerkranken M u tte r  geführt zn werde», 
w ird  zur U ntersuchungshaft abgeführt.

M a n n ig fa ltig es .
(B  e r  n r  t  h e i l » ,» g e n.) D er 50 jährige 

K re isa rz t F ra n z  Scholz a u s  G lab  und seine 
Köchin Kropatschek au s G örklaney w urde» 
von der S tra fk am m er ersterer zn drei Ja h re n  
Z uchthaus, letztere zu l'/z J a h re »  G efängniß 
wegen Verbrechen Wider das keimende Lebe» 
vern rtb e ilt. — Die S tra fk am m er i» Liegnitz 
vern rthe ilte  den Schauspieler N o rt vom 
Liegnitzer S ta d tth e a te r  wegen Verbrechens 
gegen die S ittlichkeit in zwei Fällen z„ 1'/., 
J a h re n  G efängniß.

( E i »  n e u e r  F a l l  S t e r n  b e r g . )  
Unter dem schwere» V erdacht, sich an m inder­
jährige»  M ädchen sittlich vergangen zu haben, 
w urde in B erlin  ei» O berleu tn an t der 
Reserve, Landmesser, auch Versichernngs- 
beam ter, in Gemeinschaft m it drei schon

mehrfach vorbestrafte» K upplerinnen vo» der 
K rim inalpolizei verhaftet. S . ,  der auch in 
W ilm ersdorf bekannt ist, führte  sich bei den 
K upplerinnen un ter falschem N am en a ls  
O berst oder M a jo r  ein. D ie W eiber ver­
schaffte» ihn, die jungen M ädchen, die sich 
theilw iise gu tm üth ig  in ih r Schicksal ergaben, 
theilweise aber verm uthlich betrnnken gemacht 
nnd von dem feinen H errn  gem ißbraucht 
w urden. E i» M ädchen, m it den, der W üst­
ling „och jetzt die V erb indung  ausrecht er­
h ä lt, w ar elf J a h re  a lt, a ls  es ihn, vor v ier 
J a h re n  zugeführt w urde. D ie K rim inal- 
Polizei mußte ein großes Aufgebot in 
Bewegung setze», »m »ach »lonatelangen 
Nachforschungen und Beobachtungen endlich 
zugreifen zu können. E tw a 50 Zeugen 
w urden  in dieser Sache schon vernom m en. 
S .  w urde der verbrecherischen T ha ten  über­
füh rt nnd am  M o n tag  dem Uutersnchnngs- 
gefängniß eingeliefert.

( B r a n t w a g e n  a u s  G u m m i r ä d e r n )  
sind in B erli»  jetzt beliebte Reklame- nnd 
Z ugm itte l. E in  W aren h au s im  N orden 
B e rlin s  stellt solche Wage», allen B r a u t­
paare», umsonst, wenn sie fü r m indestens 
150 M k. bei ihm Einkäufe machen.

( D a s  g r o ß e  L o o s  d e r  W e i m a r e r  
G e l d l o t t e r i e )  (6 0000  M k.) ist in die 
Kollekte von M ax  Votzow in B erlin  anf 
N r. 76271  gefallen. D ie genannte F irm a  
th e ilt dazu m it, daß der G ew inner sich 
weder in W eimar» noch bei der F irm a  selbst 
gemeldet hat.

( G e m e i n s a m e r  T o d . )  I m  städti­
sche», Krankenhause zu Bocke»heim( bei F ra n k ­
fu rt a. M .) versuchten in der N acht znm 
D onnerstag  ztvei Krankenpflegerinnen gem ein­
sam in  den Tod zu gehen. Beide h a tten  
M orph ium  genommen und w urden reg u n g s­
los in U m arm nng in ihren» B ette  aufge­
funden. Die Schwester H ilm i Scheibenhnber 
au s  B rem en w a r  todt, w ährend die andere, 
L illy Loether au s  H a»a« , noch schwache 
Lebenszeichen von sich g a b ; ih r Zustand ist 
bedenklich. D ie V eranlassung zur T h a t ist 
noch nicht bekannt.

( E i n e  n e u e  S  ch i f f S s ch r a  u b e) ist 
vom G rafen  R ndolf vo» W estfalen in W ien 
erfunden w orden, die »ach der Absicht des 
U rhebers hauptsächlich fü r die großen O zean­
dam pfer A nw endung finden soll. Nach 
seiner Angabe w ird  die Benutzung der neuen 
S chraube zu einer V erm eidung der Erschütte­
rungen des Schisses und außerdem  zu einem 
geringeren Kohlenverbrauch führen . D ie 
S chraube stellt eigentlich ein R ad  m it acht 
Flügel», dar. D ie vier F lügel, die bei der 
gewöhnlichen S chraube von den, Kern ans- 
gehen, sind in gerade T rä g e r  fü r die v ier 
eigentlichen F lügel verw andelt, die selbst­
verständlich die übliche, längst durch m athe­
matische Berechnung festgestellte Schw eifung 
besitzen.

( J n s l u e u z a e p i d e m i «  i n  S ü d ­
r u ß l a n d . )  D ie In flu en za  vernichtet in 
S ü d rn ß la n d  in  diesem W in te r ungewöhnlich 
viele Menschenleben. D a s  milde W etter soll 
die Schuld d aran  trag en . D er K orrespon­
dent eines englischen B la tte s  versichert, in 
Odessa allein sollen nicht w eniger a ls  2 5 000  
P ersonen an  der In flu en za  erkrankt sein, 
und die T odesern te ist besonders u n te r  de» 
älte ren  Leute» und u n te r den körperlich 
Schwache», eine ganz erstaunlich große.

( D e r  b e r ü h m t e  S c h a c h s p i e l e r  
L a s k e r )  „ahm  eine B eru fung  a ls  M a th e - 
m aiiklehrer an der U niversität von S t .  L ouis an.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 10. F eb ru a r. I n  der An- 

fechtnngsklage des B ankiers F ränkel-B erlin  
gegen die Ostprenßische S ü d b ah »  w urden in 
dem heutigen T erm in  neue A nführungen ge­
macht, denen zufolge ein neuer T erm in  auf 
den 24. M ä rz  angesetzt w urde.

P o tsd am , 10. F e b ru a r. S e . M ajestä t der 
Kaiser, der K ronprinz und P r in z  Heinrich 
tra ten  heute »n, 12*/, U hr m ittag s  die Rück­
reise „ach B erlin  an.

Schleswig, 9. F eb ru a r. B ei der heutige» 
Reichstagsstichw ahl w urde» b isher gezählt: 
fü r S pethn iann  (freis. V pt.) 3 2 5 l, fü r Hoff- 
mcnm (sozdein.) 2317.

Dresden, 10. F eb ru a r. Bei dem P rin zen  
Friedrich Christin» verlief der gestrige T ag  
rnhig  und ohne S tö ru n g . Auch in der v er­
gangene» Nacht h a t der P r in z  m ehrere 
S tu n d en  fest geschlafen. D er Kranke n im m t 
an de» V orgänge» der Um gebung regen 
A ntheil. Die T em p era tu r hatte  dieselben E r ­
m äßigungen wie gestern M orgen .

W ien, 9. F eb ru a r. D ie G roßherzogin 
Alice von T o scan a  ist m it ihre»  Töchtern 
heute au s  S a iz b n rg  hier eingetroffen „nd in 
der H ofburg abgestiegen.

Leuibrrg, 9. F eb ru a r. I n  Knty w urden 
gestern 370 P riv a th ä n se r  nnd m ehrere 
öffentliche G ebäude durch eine F enersb runst 
zerstört. oOO F am ilie  sind obdachlos „nd 
b ro tlos geworden.

P a r is .  9. F eb ru a r. D er K riegsm inister 
' t  allen Osfizierei! und B eam ten des K riegs­

m inisterium s jedwede M itth e ilu n g , welcher 
A r t  sie auch sei, bezüglich der gegenw ärtig  
von der Presse in  der D reyfuS-A ngelegenheit 
gebrachte» Polem ik un tersag t.

M a d rid , 9. F e b ru a r . D e r  H erzog v o »  
T e tn an  ist heute früh  1 U hr gestorben.

Koustantinopkl, 10. F e b ru a r . D e r  U rheber 
des A tte n ta ts  gegen den armenischen P a r t r i -  
archen O rm am aS , A pothekerlehrling H a t-  
schekias, sowie sei» entflohener M itschuldiger 
K aprieliaS  w urde» z»»i Tode v e rn rth e ilt?  
D ie übrigen vier M itschuldigen w urden z» 
verschiedenen S tra fe n  v e ru rth e ilt.

M a n ila . lO. F e b ru a r. E ine a u s  100 
M a n n  bestehende P o lizeitruppe stieß anf 300  
Aufständische, welche sich sofort verschanzten. 
D ie P o lize itruppe  verlo r 2  Todte und 2 
V erw undete. D ie hinz,»gekommenen V erstä r­
kungen schlugen die Aufständischen, welche 
15 T odte verlo ren , in die Flucht.

T anger, 9. F e b ru a r . D er P rä te n d e n t h a t 
von der G renze der S a h a r a  her V erstä r­
kungen e rhalte» , welche von den S ö h n en  
B»,t M em as befehligt w erde». D er Kabylen« 
stamm B enisicar h a t die O berhoheit des 
S u l t a ns anerkannt.

Verantwortlich für den Lnhal»! Heim. Wartmann in Thor».

Telegraphischer Berliner ««rleude^ch^

^  NustMr Banknote» V. Kassa 216-30 216 30
Warschau 8 Tage................
Oefterreichlfche Banknote» .
Preußische Konsole 3 «/. . .
Preußische Konsols 3'/»"/« - 
Prenftische Konsols 3V, /» .
Deutsche Rrichsanletye 3°/« .
Deutsche Reichs«,,,leihe 3'/,"/«
West: ,-. Pfnudbr. 3«/« »enl. N. 
Westpr.Pfandbr.3'/,"/, .  .
Pose»«' Pfandbrief« 3'/,°/« -

4 ° / , . .
Polnische Pfandbrief« 4'/. /«
Tlirk. 1«/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/«. . .
Nninätt. Rente v. >894 4V, .
Disko»,. Km»niai,dit>-A,»theil«
Gr. Berliner-Straßenb-Nkt.
Larpener Bergw -Aktien . .
Lanrahiitle-Aktirn . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thor»,er Stadtanlrihe 3'/, "/«

SpiritnS: 79er loko. . . .
Weizen M a i .....................

. J u l i ......................

.  Aug»,st.......................
,  LnkoinNewy. . . .

Roggen M a i ....................
.  J n l i .....................
„ August....................

«anr-Dtsiont 4 vLt.. Lomdardzinsfntz 5 v«t. 
Privat-Mskonl 1'/. vEt.. Lvntwn. Diskotck 4 PT»:

Ber l in .  10. Feb. lSpirituSbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt

Königsberg.  1V. Feb. (Getreiden,arkt.) Z„-

85-40  
93-00  

t«2-90 
tv2 9« 
83-19  

lv3 -19 
99 39 
99-89  
99-90  

193-39

33-95  
193-99 
86 69 

197-69 
199-25 
173-25 
217-79 
199-79 
IM-69

162-25 
164-75 
166-75 

83'.. 
141-75 
144-99

8 5 -  49 
93-19

192- 99 
192 89 
93-29  

103-10 
99-29  
99-89

103-39 
IM -59  
33-05

193- 90
8 6 -  69

198- M 
209-90 
173-99 
218-19
199- 75 
IM-6 9

162-75 
i65-25  
167-M 

83',. 
141-50 
148-25

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P  r  e i s  - C o »»r  a n t.

(Ohne «cr»i,ldttchk-It.»

P ro  59 Kilo oder IM Pfund
von,
24./1.
M ark

bisher
Pkark

Weizengries N r. I .......................
Weizengrres Nr. 2 .......................
K aiferanszugm ehl.......................
Weizenmehl M O ............................
Weizenmehl 99 weiß Band . . . 
Weizenmehl 99 gelb B a n d . . . .
Weizenmehl 9 ............................
W eizen-Futtermehl.......................
W eizen-K leie...............................
Roggenmehl 0 ................................
Roggenmehl 0/1 ................................
Roggenm ehl! ...........................
Roggenmehl U ...........................
K o m m is -M e h l...........................
R o g g e n -S ch ro t...........................
Roggen-Kleie...............................
Gerfteu-Graupe Nr. 1 ................
Gersten-Graupe Ar. 2 ...............
Gersten-Graupe Nr. 3 ................
Gersten-Graupe Nr. 4 ...............
Gersten-Graupe Nr. 5 ................
Gersten-Graupe Nr. 6 ................
Gersten-Graupe g r o b e ................
Gersten-Grütze Nr. 1 ...................
Gersten-Grütze N r. 2 ...................
Gersten-Grütze Nr. 3 ...................
Gersten-Kochmehl ...................
G e rs te n -F n tte rm e h l...................
Gersteii-Buchweizeiignes . . . .
Buchweizengrütze I ....................
Buchweizengrütze I I ...................

14.69
13,60
14.89 
13.8V 
1 2 .-  
11,98
8.29 
6»
4.89

19.89 
19.—
9.49'
6.89
8.49 
8.20 
5 . -

13.20 
11,79 
.10.76

9.79
9.29 
S.'- 
9.-*»
9.50s -
8.70
7.50
5.20 

1K50 
1SM  
15.-'.

iWi
13.40
14.6«
13,69
11.89 
11.6Ü
8 . -
5 -
4. M

19.89 
19.--
6.49 
6.8st
8.49 
8,29
5. -  

13.29

IvI
S.7»
9.20
9 . -
9 . -
9.59 
9 . -  
8.79
7.59 
5.W

16.59
15.59 
1 5 .-

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
von, Dienstag den 19. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  2 Grad Ceks. W e t t e r :
heiter. W in d : Nordiveft-

Vo»! 9. inorarns bis 10. morgens höchst« Tem­
peratur -j- 4 Grad Ccis.. niedrigste -j- 2 Gkad 
Celsins.

L llk gK M IIIM Iik  ÜSIlÜK.
Herr Dr. weä. H. in W. schreibt: „Habe H erba-Seise 
(Obermeyers) in meiner eigenen F am ilie  in Gebrauch ge- 
nommen und kann mich über deren prompte Wirksamkeit 
bei aufgesprungenen und rauhen Händen nur lobend auS- 
sprechen." Z . h. i. all. Apotheken u. Drogerieen p. Slck. 
7 5  P fg . und Mk. 1,25. Kabr. I .  G ioth, Hanan.

11. Februar: Sonn.-Attfgang 7.29 Uhr.
Sonn.-Uiiterg. 5. 1 Uhr. 
Moud-Aufgana 4.47 Uhr. 
M oud'Untera. 6.94 Uhr.



v iQ n jn n o  rillgel, ksrillOllillms
L  L U L L K t L O  V  8 p s Ä 8 ,M L t:  . I v I I c k n l lg u k r s  I - k I l r e r - I n L i r M M s . "

Ä ö K rM ä s t  1853 .

Lrstklsssixes preisvortkss Fabrikat, voll äs» ersten Llusikantoritätsn bestens empteklen, unter L O M n s s x  Sarsutis. 
I t o s l s n l o s e  b r o d o s e n r i u n g .  Sünstigs 2nbIunLsiveiss. Illnstr. ?re!s!istsv xlatis .

W
8oMek«rLNt 8r. >s«.̂ o8tLt 

itss äsutsobtzu Ls.i8ers vbo. vtv.
Q. Vs/olksnttausr, Slsttin.

E in  i» K n ttn  am 2 i.  J a n u a r  cr. 
znnelansener

illl»kt!!>rll)»lel Wllüch.
7 - 8  Jahre alt. 1.60 M ir . goß.  
dessen Eiaenthitiuer «»bekannt ist. 
wird am
Freitag den 13. Februar d. I r . ,

v o rm itta a s  11 Uhr, 
in  T h o r»  auf dem Attstädtischeil 
M a rk t  v o r dem Hauptzo llam t 
öffentlich meistbietend gegen so­
so» liae Bezahlung verkauft tue» den. 

T h o rn  den 9. Februar l9l)3.
Königliches Kaupt-Ioll-Amt.
D ie  -stelle des

Schirldieners
im  neuen Schntgebättdezn M ocker 
ist zu besehen. D as E inkom m eu 
betrügt 540 M k.. außerdem w ird  
freie W ohnung, Heizung und Licht 
gewahrt. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldescknstftücke bis 
zum 20 d. M ts .  bei dem unter­
zeichneten Schnlvorstandsvor- 
Nbenden einreichen.

T ho rn  m  den 10. Februar 1903. 
Professor D r .  M t t v ,  -  

Kreisschulinspektor.

Die Kantine
des Lo dwehr-Ueb -B a tls ..  Garde 
u. 17. U .-K  auf dem Schießplatz 
T h o rn  — rnnd 500 Köpfe — soll 
nu te r den üblichen Bedingungen 
fü r  die Z e it vom  10. b is 24. M ä rz  
d J s .  verpachtet weiden.

Pachtangeboteffndbis20 d M tS . 
an die K a ff -N e rw a ltn ng  H. B a t ls  
F u ß a rt ill-N e g ts . 15 in  Graudenz 
einzusenden.

AWOtrsichttW.
Donnerstag den 12. Febr. d .J - . ,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Restauration des 
Herrn v. S s rv -F n » k l in Thorn IN 
folgende dorthin zu schaffende Gegen­
stände:

1 N ä h m a sch in e , 1  S o p h a , 
e in e n  H e rrensch re ib tisch , 1 
K le id e rs c h ra n k , L B e r t ik o w ,  
1 g r .  T e p p ich , 1 E ta g b re ,  
17  B ä n d e  M e y e r 's  L e x ik o n , 
1 4  B ä n d e  W e v e r 's  W e l t ­
geschichte « u d  2  eiserne 
G eldschränke

öffentlich versteigern.
» 1 « s ,

________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Die Fnhrenleistung
1300 edm Kies, 600 odm Sand, 
sowie 300 odm rohe Feldsteine, von 
dem Ritterguts Jabtouowo West­
preußen, soll an einen leistungsfähigen 
Fuhrunternehmer vergeben werden.

Berwendnngsstelle „Neue Markt- 
platzanlage" Sadlinken Westprenßeit. 
Gesammtentfernnng für die Anfuhr 
der Steine und des SandeS zirka 2 
Lm, davon zirka !,5 km Chaussee 
und zirka 0,5 km Landweg. Ent­
fernung für die Kiesanfuhr zirka 1 
km Chaussee.

Anerbieten mit Preisangabe a. für 
den KieS, d. für den Sand und e. 
für die Steine an das K ultu rtech- 
rrische B u re a u  S lö t-o l-T h o rrr .  
Es kann die Anfuhr auch in drei 
Theilen vergeben werden.________

Ilöchl. ?IML llllM,
Zur 2. Kl. sind noch r/z, */i. V.o 

Lose bis 12. d. M ts. zu haben.
VSTlbon,

_________königs. Lotterie-Einnehmer.

ksmilMitt M  Nsmen
VON

kesu !ll. Mrlieli-Ilimlerziii,
» a r l ia  8 « . ,  N U K o , 2.

Zunge Dame
a ls  M itb e w o h n e rin  gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Den hochgeehrten Herrschaften von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß ich mich als

S tc l le n v e r m it t le r in
niedergelassen habe und bitte ich, bei 
Bedarf sich meiner gütigst zu erinnern.

Wittwe v o p lk »  S s M le lt i, 
___________ Strobandstr. 24.

WOrlehrliilg
nimmt an

EZooi'S O o» kn , Schlossermstr 
Araberftraße 4.

?6ü8. Witmiivsliäö
wünscht mit Abschrift-Arbeiten be­
schäftigt zu werden. Angebote unter 
^  a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

llM M i» .
Leistungsfähige, beliebte Un­

garweingutsbesitzerfirma in Bu­
dapest sucht für Thorn und 
Kreis tüchtigen

M iM .
Anerbieten an M la x lm ttia n

Seküro,-, Budapest, V I I I -  
G r . Fuhrm annsgasse 16 .

2 TWergtsM,
nur saubere, nüchterne Arbeiter, stellt 
für Akkordarbeiten sofort ein

I ^ S N l L ,  Baugeschäft,
A r g e n a u.

Schneidergeselleu
sncht

n .
P o d g o rz  bei Thorn.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung suche ich zn 
Ostern für meine Buchhand lung. 

D .  1^. 8 e lL H v a r tL .

Lehrling .
der die Bäckerei erlernen will, kann 
sich sofort melden.

»U pinokl, S chn lstr. 16 .
Suche per so fo rt tüchtige

Pntz-Direktriee
und selbststäudige

Pntzarveiterinnen.
W aarenhaus k .  N s y m a n n ,

Attenstein, Richtstraße 10.

Berkänferitt,
polnisch sprechend, findet dauernde 
Stellung bei

ck. « .  « lsnckiovk Isovß,«.,
Seifenfabrik.

Köchinnen, Stubenmädchen u. Haus- 
^  nmdchen erh. sof. od. später gute 
Stellen durch Frau kmiils vLkMMkv, 
Stellenverttlittlerin, Breitestraße 30.

11000 M ark
zur Ablösung von bester Hypothek zu 
5 "/v gesucht. Gest. Angebote unter 
W. N. 2 0 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

10 o o o  w l s r l c .
auch gethe ilt, von so fo rt z» ver­
geben, Angebote erb. unter L .  4.. 
SS an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Grundstück,
M ocker, Lindenstraße Nr. 4. billig 
zu verkaufen wegen Wegzuges. Eignet 
sich für Fuhrleute (Droschkenkutscher).

N u d sn lk .

Gärtnerei,
l ' k o r n ,  X i r o i k k o L s I r .  6
gelegen, unter den günstigsten Bedin­
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt

L .  Lnxolükrckt, Gürtuereibesitzer.

Wassermühle
mit starker Wasserkraft, dazu 406 
Morgen guter Boden, gute, massive 
Gebäude, komplettes todtes n. lebendes 
Inventar b. 30000 Mk. Anzahlung z 
verk. Näh. Auskunft ertheilt V .8 m n - 
tln8 k t. Tborn. Cnlmer Chaussee 50.

Der große L-eicher
in der Hospitalstraße, zum Neustadt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

6ar! ldvemann, Neust. Markt 23.

HoWMt Nut­
zn verkanfe».

I s r i i t i  i .  Gastwirth,
P odgo rz .

Ei«, «leg. Damen-Maskenkostiim 
zu »erkaufen. Zu erfragen

Coppernikusstr. 12, Pt.

iu Krö88ler ^U8iviUiI
empfiehlt

IVIinna iVlsok k4softs!g.

Schuhiiillcherstr. 26 Trlexhs» 43
empfiehlt

W t Rtfjiuststljim,
Dutzend 0,90 Mk.,

feinste, große, süße 
Valencia - Apfelsinen,

Dutzend 0,80 Mk.,

s c h ö n e »  g e l b e  
U a le n e l a  -  A p fe ls in e n »

Dutzend 0,70 Mk.,
» i > i»  > . i

M M -
Pfd. 45 Psg.,

Neapolitaner
vlliMNlrohI.

Kopf 20 und 25 Psg.,

Cnöivien - S a la t,
Kopf 35 Pfg..

MWk- frischen 
„romalischeii goldgelben

8t. lUckel-lNM,
Psd. 75 Pfg.,

geschältes »nd gemischtes

Edel-Backvlist,
M ,  M  P,«..

-tüiisGts Bliikidsi ».
Psd. 30 Psg.,

Kmlpot-Fliiihtk,
lose ausgewogen.

kreiZZelbeeren
Psd. 40 Psg.

Wmü in Ntitttfßjt,
Pfd. so Pfg.

MckiikiiiliMtt.
Psd. 50 Psg.

Lme Kirsche».
Psd. 50 Psg.

Birnen, weiße,
Psd. 50 Pfg.

Hasen,
P t l l W m ,  K M W « .

feite Pulen.
s Kolonialwaaren, Delikatessen, 

Südfrüchte,
I W ild-, Geflügel- und Wein- 

handlung.

ksll 8M88.
Alte Flaschen

kauft S v k u lr ,  Seglerstr. 10, Keller.

Bettfedern und Daunen
empfiehlt!

L U  s s t i r  d i l t t g S n  k » r s 1 s « n  ^
Kauflsnns NA. 8 .

Pett-Ieumbanels
kaust und erbittet Angebote

HV. Kults»»- Spritfabrik, Mocker.
Oael p ttok«» , Hohestr. 7, gegen­

über Museum, empfiehlt sich zur An­
fertigung von modernen Kostümes 
mit Applikation. Moderne Ja- 
qrretS, HauS- und Promenaden- 
kleider werden ebenfalls sauber zu 
den billigsten Preisen angefertigt.

Kocherbseu
o ffe r ir t  bikligst

v o l l l r l s N  Q o s r l c v »
_______ Bäckerstraß« 31.

Kkül-IMM,
6 Liter-Dose 2,70 Mk., versendet

L c k . M ü l l e r ,  D a n z ig ,
____________ Meli>ergasse 17.

,  V

zum mariniren, i> S tü rk  5  P fg . 
K . v o l ln '»  Schillerstr. 3.

! l Bollheringe

Ein Break,
fast neu, für 4—6 Personen, preis- 
werth zu verkaufen. Zu erfragen bei 

8ori6ÜL, Altst. Markt 27.

Killt illckrllt ßiillktlülüllt 
smie ckt Ampel

sind

Vollständige, gut erhaltene Laden- 
Einrichtnng für kleineres Kolonial- 
waaren-Geschäst ist billig zu ver­
kaufen. Anerbieten unter S- an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

36 neue Dvppelseiister 1,00 X  1,80 m 
lichtes Maß, 38 ueue 6-, und 4- 
Füllungsthüren 1,05 x  2,10 w verkauft 
billig M e llie n ftra ffe  7S.
^ i e  von O vbr. A lv^er bisher ge- 
^  mietheten S pe icherräum e in 
der Mauerstraße, gegenüber dem 
städtischen Jnnkerhofe, bestehend aus 
einen! großen Parterre nnd 2 Etagen- 
Räitme, mit bequemer Anfuhr, sind 
zu vermiethen. Näheres H o te l 
..S chw arzer A d le r " ,  T h o rn .

l l .  Z  ! r . .
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh.,

Gerdtlstriltzt Ä, ? Er..
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. _____ L_. U sks» .

Nttlslhüilicht. Mhmi,
bestehend aus 7 Zinnuern nebst ollem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Anskuuft ertheilt 

H tdvp t L-onN, Baderstr. 6, Part.
Bersetzungshalber ist die

Nsbm-»» l
und reichl. Zubehör vom 1. April zu 
verni. Bachestr. 6. k'. V oU in sae .

M e h r e r e  W oh irunaeu , darunter 
eine Parterre-Wohnung, welche 

sich zu einem großen R estaurant 
eignet, zu denn. B ätkerstr. 4 3 .

3  Z im m e r u. Znbeh. v. 1. April. 
Nenstädtischer M a rk t  1 zu verm.

Hausllkjihtt-Kklkiii.
Anfragen wegen

W o k n u n K s n
sind zu richte» an das Bureau 
bei Herrn I»a«I »üovor, B ä d e r­

st ra  sie N r .  4 0 .
9/10 Z., S. E., 1800M .. Friedrichstr.2/4. 
8 Z.. 2. Et., 1700 Mk., Brücke,lstr. 13. 
7—8 Z., 2.Et., 1650 Mk., Brückeustr.13 
7 Zimmer, I .  Eloge, Breitestraße 22. 
6 Z., 2. Et., 1200 Mk., Bromberger 62. 
6 Z ., I .  Et., 1000 M ., Baderstr. 19. 
5 Zim-, pt.. 850 Mk., Bäckerstr. 43.
4 Zim., 1. Et., 900 Mk , Baderstr. 19.
5 Z., 2. Et., 850 Mk.. Bcückenstr. 20.
6 Z im , 3. Et., 850 Mk.. Culmerstr. 12.
5 Zim., 3. Et.. 850 M .. Wilhelmstadt 6.
6 Z., 1. Et.. 800 Mk., MeNienstr. 136. 
5 Z ..2 .E .7S0M .,Brom bergerstr.35.
3 Z., 1. Et.. 720 Mk.. Baderstr. 19.
4 Zimm., 700 Mk.. MeNienstr. 134.
5 Z.. 3. Et., 700 Mk.. Neust. Markt 5. 
S Zim., 3. Eta., 700 Mk., Breitestr. 29. 
Balkon rc.. 2. E., 700 M ., Bankstr. 4. 
1 L. n. W-, 660 M .. Coppernikusstr. 8. 
5 Zim., 3. Et.. 652 Mk.. Gerberstr. 31.
1 gr. Speicher, 650 Mk., Brückenstr. 14.
4 Z.. 1. Et., 650 Mk., Schnlstr. 16.
5 Zimm.. 650 Mk-, Brombergerstr. 62. 
Lad. m. Einricht., 650 M ., Mellienstr.7ä. 
4 Zimm., 600 Mk., MeNienstr. 134. 
4 Z „  g, Et., 600 M ., Gerechtejlr. 5. 
4 Zim-, 2.E.. 550 Mk., Alls». Markt 12. 
3 Zim.. 1. Et., 550 M ., Gcrstenstr. 3. 
3 Zim., 3. Etg., 520 Mk., Seglerstr. 22. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk..Elisabethstr.4.
3 Z., pt.. 500 Mk.. Schulstratze 16.
4 Zim., 3. Et., 500 Mk.. Baderstr. 20. 
3 Z., 1. Et., 450 Mk.. Jmikerstr. 6.
3 Z., 1. Et., 450 Mk., MeNienstr. 136.
2 Zimmer, 450 Mk., Culmerstr. 12.
4 Zimmer, 450 Mk., Culmerstr. 12. 
4 Z-, I .  Et., 450 M., Coppernikusstr. 8. 
4 Zimmer, 450 Mark, MeNienstr. 72.
3 Z., 1. Et., 400 Mk.. M-Nieustr. 136.
4 Z., 2. Et., 400 M ., Coppernikusstr. 8. 
3 Zimmer, pt., 360 Mk., Brückenstr. 8. 
3 Z im .,1 .E .. 350 Mk.. MeNienstr. 66.
2 Z.. 2. E.. 350 M ., Elisabethstr. 13/15.
3 Z.. 2. Eig., 315 Mk.. MeNienstr. 66.
2 Zim., 1. Et.. 300 Mk.. Baderstr. 4.
3 Zim., pt., 300 Mk.. Leibilscherstr. 42.
4 Zim., pt.. 300 Mk., Gerechtestr. 5. 
3 Zim., 1. E., 270 Mk., Schillerstr. 20. 
3 Z., 2. Et.. 270 M ., Fischerstr. 55. 
2 Zim., 2. Et., 250 Mk., Culmerstr. 12.
1 Lagerleiter, 240 M ., Seglerstr. 25.
2 Z., 1. E., 220 Mk.. Schillerstr. 20
3 Zim., 4. E., 200 Mk., Gerechtestr. 35. 
I Lagerkeller, 180 Mk.. Brückenstr. 14. 
Ein Laden, 2 Zimmer, Baderstr. 9. 
Lade» u. 8 Zimm., Neust. Markt 24. 
Laden u. 1 Zimm., Neust. Markt 24. 
1 ,n. Z-, 1. E., 30 M . mtl., Jakobsstr. 7. 
I möbt. Z.. 20 Mk., JakobSstr. 13. 
Pserdest., 10 Mk. mtl., Culmerstr. 12.

1—2  «leg. »nitbl. Z im m e r mi» 
Burschengelaß vom 1. März cr. zu 
vcim.__________ B aders tr. V, 2

B M r .  12  -____________ Biirfchencrel. z. verni.
Gr., gut ,»iöR. Borderzimmer 

m. Schlafkab. s. z. v. Gerstenstr. 6.1. r.
E in e  m öb l. W o h n u n g  mit 

Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteste. 11 /13.

Gnt möbt. Vor-erzimnrer billig 
zu verm.________ Araberstr. 3 .

Wohnung, 3 Zim., Küche und Zu­
behör vom 1. A pril zu vermiethen. 

N uvknß sM iv» , Schillerstr ^

M ssliki-N tre ili.
I L .

Freitag den 2 0 . Februar,
abends 8  Uhr pünktlich, 

im großen Saale des ArtushofeS.

8mi« KMtt Slithtliktii.
Sonntag den 15. Februar:

biet i>W f s M l i i l i M  
llliil ZiisiilliM

im großen Saale des Vtk1oeßa- 
QarSsns

für Mitglieder u,td deren Familien­
angehörige.

Beginn V Uhr abends.
ES wird gebeten, beim E in tritt die 

Mitgliedskarte vorzuzeigen.

HüüsMWrllMMmettiü
Thorn.

M ittw o c h  den l t .  Februar d. A>, 
abends V-N Uhr:

WWeÜt-VmglWlu»»
im binteren Zimmer des

S v k ü i L s n k a u s e s .

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mittheilungen;
2. Vorbesprechung über den Verbands­

tag iu Thorn.
D e r  V o rs ta n d .

L L v I v I k s k i r « ! » «
Heute nnd folgende Tage:

? M n  Ässlild«»«M d ili.
Kockwärße mit StUItrKshI, 

Rindersleck, 
Eisbein und Flaki.

G u t m öbt. Z im m e r mit schöner 
Aussieht zu verm. Grabenstr. 16. III.

M ö b t.Z im .  m. u. ohne Pension sos. 
bill. zu verm. Schnhmacherstr. 24, III.

Möbl. freund!. Zim. zu verm. aus 
W. 2 Z. u. Pens. Gerechtestr. 17, IN.

MöbtirteS Zimmer, mit guter 
Pens., zu verm. Araberstr. 5, I, v.

G r. n. kt. möbl. Zimmer z. verm. 
G erberstr. 13 15, Gartenhaus 2 Tr.

3. Etg. vom 1. A pril d. Js . z. verm.
_________ Neustadt. M arkt S.

Gerstenstratze 3
part., möbt. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burschengel., v. 1. 4. z. verm. Zn 
erf. b. ^uxu8l Oloxnu, WilhelniSpl  ̂6.

E in e  W o h n u n g  von 2 Zimmern 
und Küche zu 1. A pril zu vermiethen 

Baderstr. 2 .
3 Z., Zubeh. v. 1. 4. 

> z. v. Tuchmacherstr. 10.

Waldstr. 29. auch Eiug. Mellienst. 64.
2 Stuben, Küche und 

^ ^  Zubehör v. 1. A pril z
verm. S tro b a n d s tr. 12 . «M t.

K l.  W o h n u n g , nach vorn, per so­
fort oder 1./4. zu vermiethen. 
________________ H nndestr. V, III.

Kleine Wohnung zn vermiethen. 
Oeorx >VLknr«6)', Coppernikusstr. 33.

2  kleine Wohnungen zu 80 
Thaler pro Jahr Heiligegeiststr. 0 .

W o h n u n g  v. 4 Z. u. reicht. Znb. v. 
sof. o. sp. z. v. M ocker, Rayonstr 8.
L e t t e r  he izbarer K e lle rra u m  

als Werkstatt oder Lager sogleich 
zu vermiethen Bäckerstr. 0 , Part.

M S M  v l3 8 l(I6 M r,
welcher bei mir im Jahre 1889 als 
Knecht gedient hat, wird in einer 
wichtigen Sache als Zeuge gebraucht. 
Derselbe wolle sich schleunigst bei mir 
melden. Reise wird vergütet.

8 o l» » e p v ,  P o d g o rz .

I Z » » 1 1 s » u L S I I
ein weißer, gelbgesl. langhaar. B e rm  
ha rd ine rhund , auf den Namen 
„Wetter" hörend, vermuthl. auf dein 
Wege nach Culmsee. Wiederbr. erh. 
angem. Belohn. M ocker, Thornerstr.1. 

Hierzu Beilage.

Druck und Verlas von C. D o m b r o w s k i  in Ldorn



Beilage zu Nr. 35 der .Shorner Presse".
Mittwoch den tt. Februar 1S03.

Prenjzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung von» 9. Februar 1993. 11 Uhr.
Am RegierungStikLe: Freiherr von Hammer- 

stein.
Das M andat des Abg. Loh, der von Liegnitz 

nack M iinster versetzt worden ist nnter Ueber-

S A . « «  L S « .
hobt zu seln. w ird  vorn Hanse fü r nicht erloschen 
erklärt.

^ ^ ^ u t l v u r f  betreffend Erweiterung des 
Stadtkreises Münster w ird  in  d ritte r Lesung an­
genommen.

. Die Berathung des E t  a t  s d e S M  i n i  st e- 
r r n m s  des I n n e r n  w ird  beim AnSgabekapitel 
„landrathllche Behörden" fortgesetzt.

Abg. N i e l s e n  (Dane) beschwert sich über 
Unterdrückung der Dänen durch die Landräthe.

M in ister des In n e rn  v. H a m m e r s t r i t t : !  Die 
Regierung werde auch in Schleswig nationale 
P o lit ik  treiben und er könne nicht versprechen, in 
den deutschen Norden Landräthe zn schicken, die 
den Dänen gefielen.

Abg B a c h  m a n n (nl.) hofft, datz der M i­
nister den Bestrebungen Nielsens einen Damm 
entgegensetzen werde. Das letzte Z ie l der däni­
schen A g ita tion  sei die Lvsreibung Schleswigs von 
Preuken.

RegiernngSseitig w ird  ank eine Anfrage des 
Abg i-yraf P r a  schirrn (Z tr.) erwidert, daß über 
die Eutlastnng der Amtsvorsteher eine Enquete 
im Gange sei.
^ Abg. G o t h e i u  lfis . Ba ) beschwert fich wieder­
ho lt über amtliche Wahlbeeinfittssnng im Kreise 
Grimmen.
. M in is te r v. H ä m m e r s t  e i n :  Gothein habe 
jEvr viele Beschwerden über den Landrath vorge­
bracht. daß aber die Freisinnigen in  Grimmen, z.

".Au KarserkonunerS im vorigen Jahre, fich 
"ersten Beleidignttgen gegen den Landrath 

gemacht haben und deswegen vernrthe ilt 
worden stleu.hab« , r  verschwiege».

A b g . R e w o l d t  (srk) wendet stch aleichfalls 
§,^?!!.,,^oEheiu. der m it seine» Parteifreunde» 
die schlimmste Letzpolltik im Kreise Grimmen treibe. 
.  2 H "^ D r .  F r i e d b r r g  (n a tiib )  schließt flch 
°e» Beschaue» de» Gotheius a».
. . i L ' i  G o t h e i u  e rw id e rt  aus eine B e m e rk » » «  
des M in isters, daß seine «R ed ners) Wahl«,issschten 
i» G reifswald-G rlnnnen infolge der Thätigkeit des 
Landrnths v. Maltzahn bester a ls ie seien.

M in is te r v. D a  >» m erst e in :  ES gebe Kreis- 
b lä tte r von konservativer, iia tiona llibe ra le r und 
fortschrittlicher Geflnnung. die, a ls zu staatS- 
erhaltenden Parteien gehörig, von den Behörden 
nicht bekämpft würde».

D i p p e  (»atlib .) und F rh r. v. D o b e n r c k
lkons.) bitten, die privaten Silssbeamten der Land

N?uS.K°ib.?,L
zu benicksichtige».

ö  l i 'u  m e rs t e in  sagt möglichste 
Bkrückfichttgniig dieses Wunsches L»

Das Kapite l w ird bew illigt.
Neun Kapitel „Po lize iverw altnng in B e rlin  und 

Umgegend" betont Abg. P o r s c h  (Z tr.) die Noth- 
wendigkeit der präventiven Theaterzerrsnr. be­
sonders fü r biblische und religiöse Stoffe und 
dankt namens seiner Freunde dem M in iste r fü r 
dessen nenliche bezügliche Ausführungen, die 
fre i von jeder Engherzigkeit gewesen, aber von 
tiefem christlichem Herzen getragen seien.

Abg. v. H e h d e b  r a u b t  lkons.) schließt flch 
namens seiner P a rte i diesem Danke an.

Abg. D r. B a r t h  (kreis. Bgg.) v e r tr it t  den 
aegentheiligen Standpunkt und verlangt endliche 
Beseitigung des unglückseligen Amtes des Zensors, 
oas der N a tu r der Sache nach m it Unfrnchtbar- 

aeschlaaen sei. Ferner ersucht er wiederholt 
darüber, ob ein Beauftragter der 

w o liie i kinen NebaltionSdiener des ..V orw ärts" zn

bestechen versucht Haber die Geschäfte der Sozial- 
demokratie besorge niemand bester als Beamte, 
die sich solch ungeschickter Spionirerei schuldig 
machten und als die Regierung, die solche Be­
amten schütze.

M in is te r v. H a m m e r s t e i u  lehnt eS grund­
sätzlich ab. über geheime Vorgänge in der Polizei 
öffentlich Auskunft zu geben. A u f eine Anfrage 
des Abg. B  r o e m e l  erwidert der M in ister, datz 
ein D r it te l der Berliner Schiitzmannschaft lebenS- 
länglich angestellt werden soll. W eiter könne die 
Regierung nicht gehen, sie müsse eine Handhabe 
haben, ungeeignete Beamte aus dem Polizeidrenst 
zn entfernen. ^

Abg. Go l d s c h mi d t  «reis. BP ) füh rt das Vor- 
kommen der B e rline r Denkmalsschändnngen an? 
die fehlerhafte Erziehung der Schutzleute znrück. 
die vor allem stramme Honneurs erweisen müßten.

Abg. P o r s c h  (Z tr.) weift eine Unterstellung 
Broemels zurück, a ls sei er oder das Zentrum fü r 
irgendwelche Beschränkung der Preßfreiheit.

Das Kapite l w ird  bew illia t.
Bei dem Kapite l „Polizeiverwaltung in  den 

Provinzen" verlangt Abg. O f t h a n S  (natiib.) ein­
gehende Volizeivorschriften fü r Automobile nud 
strenge S trafen kür Verstöße gegen diese V o r­
schriften. (B ravo !)

Abg. Baensch - Schmidtlein und v. D i e b e ­
ln a u n (freik.) wünschen Besserstellung der D istrikts- 
ks-mlnissare in Posen, Abg. v. I  azdzewsk i  (Pole) 
beschwert fich über die Thätigkeit dieser Beamten.

Weiterberathung M ittw och 11 Uhr. — Schluß 
4 Ubr.

Deutscher Reichstag.
254. Sitzung vorn 9. Februar 19»3, 1 Uhr.

Das Hans ist schwach besetzt, namentlich auf 
der Rechten wegen der heute tagenden Generalver­
sammlung des Bundes der Landwirtbe.

Die Beratbnng des E t a t s  deS R e ic h  S- 
a m t s  d e s  I n n e r n  w ird  beim T ite l S ta a ts ­
sekretär fortgesetzt.

Abg. O e r t e l  (kons.) protestirt gegen den von 
W urm  ganz allgemein gegen die Unternebmerklasse 
erhobenen V o rw n rf der Divideudenjägeret auf 
Kosten der A rbeiter und die ebenso allgemein 
gegen die Landwirtbe geschlendert« Anschuldign»«, 
daß die Uiifallveibütnagsvorschrlfte» von ihnen 
nicht genug beobachtet wurden. F ür seine Freunde 
erschöpfe sich aber die sozialpolitische Frage nicht 
in dem Lohnarbeiterschutz. Mindestens ebenso 
nothwendig sei der Mittelstandsschntz. vor allem 
der des Landwerks. E r und ein The il seiner 
Freunde hielten den Befähigungsnachweis sür 
das ganze Handwerk fü r geboten, aber er gebe zn. 
daß diese Frage s tr ittig  sei. Spruchreif dagegen 
sei der BeMignngSnachweiS sür das Bangewerbe. 
Weshalb geschehe hierin noch immer nichts? 
M ehr Dampf. H err M inisters Ferner leide der 
seßhafte kleine Handel darun trr. daß die Maschen 
des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb 
zn w eit seien. Dem AnSverkanfsnnwesen müsse 
besser gesteuert werden können, namentlich den 
Nachschübe» und den Scheiiiausveikänfrn. Wie 
lange solle man anf Korrektur der Bäckereiver- 
ordnniig w a rten? ! Zn wünschen sei. daß man 
die kleine» selbststandigen Mitteistandseristenzen 
anf die Zuiössigkeit der Scibstverstchernng im I n -  
vaiideiiverstchernngSgesetze vorher aufmerksam 
»wche. Das nenliche W ort des Staatssekretärs: 
»W ir können nicht beleben, was nicht zn belebe» 
ist" sei sehr z» bedauern. Was ist dann nicht 
mehr zn beleben? Der alte M itte lstand, dem 
G raf Posadowskh neulich einen neuem M it te l­
stand gegenUbergestellt habe. sei konservativ und 
staatserhalteud. der neue dagegen sei ein Element 
der Unruhe.

Staatssekretär Gras P o s a d o w s k h  the ilt zu­
nächst m it. die Regierungen seien damit beschäftigt, 
die Vorschriften über die Konfektionsindustrie auch 
anf die M aßwertstättc» auszudehnen. Die Ausdeh­
nung an? die Hausindustrie, die Heimarbeit, sei

kehr schwierig, aber die Regierungen seien davon 
durchdrungen, daß auch das erreicht werden müsse. 
D ie Forderung in  der Resolution Hehl, die M i t ­
gäbe von A rbe it an sngendliche A rbe iter ins 
Ha»S zu verbieten, sei nicht dnrchznsiihren. weil 
nn ton tro lirbar. (Wideriprnch.) Was den Be- 
sähignngSnachWeiS sür das Baugewerbe anlange, 
so seien von den Regierungen Fragebogen an die 
Innungen ansgeiandt worden. Aber als diese 
ausgefüllt zurückkamen, habe sich gezeigt, daß sie 
nach einem Schema beantwortet waren, welches 
der Jnnungsverband des deutschen Baugewerbes 
den Innungen zugeschickt hatte. (Hört. h ö rtli 
Das w ar nicht der Zweck der Rundfrage. W ir 
wollten das selbstständige U rtheil der Befragten 
hören. (Rufe: Sehr richtig!) Ueber die Frage 
einer etwaige» weitere» Verkürzung der A rbe its­
zeit fü r Frauen ist eine ganz objektive ernste 
Enquete veranstaltet worden. D ie Gewerbes»?- 
stchtsbeamten seien allerdings angewiesen, in  der 
Hauptsache Thatsachen mitzutheilen und sich sozial­
politischer E 'örternngen zn enthalten; aber an 
die Thatsache Urtheil« zn knüpfen, sei den Ge­
werbeinspektoren nicht verwehrt. Auch Was ihren 
Verkehr m it den Arbeitern anlange, so sei vom 
RcichSamt des In n e rn  aus keinerlei Verbot er­
gangen. D ie Zunahme der Unfälle in  der Land- 
wirthschaft sei z» großem Theile jedenfalls da­
durch bedingt, daß der Gebrauch der Maschinen 
in der Landwirthschaft zunehme. Was den M i t ­
telstand betreffe, so sei er allerdings der Meinung, 
daß der allgemeine Befähigungsnachweis fü r das 
Handwerk zu den Dingen gehöre, die nicht mehr 
belebt werde» können. E r berufe sich da auch 
aus Herrn Jakobökötter. Auch die frühere 
S te llung der Innungen aus der Zeit, wo sie eine 
politische Stellung und E influß auf das Stadt» 
regimeut hatten, lass« flch nicht mehr belebe». 
Heute, in  der Z e it entwickelten Verkehrs, der 
Eisenbahucu lasse sich auch der Kleinhandel nicht 
gegen auswärtige Konkurrenz schützen. Zn helfen 
se» dem Handwerk »nr dadurch, daß man die B i l ­
dung der Handwerker hebe. ferner dadurch, daß 
sich der moderne Handwerker gemeinsam m it 
seinesgleichen billige K ra ft verschaffe — wie er es 
z. B . bei der Uhrenfabrikation in Genf und 
ferner bei der Holzbearbeitung in Rothenbnrg a. d. 
Tauber gesehen habe. Thatsüchtich sei auch der 
M itte lstand nicht im Schwinden, sondern In der 
Umbildung. Die Zahl der Selbstständige» ver­
ringere sich allerdings, was m it der Kapitalkon- 
zentratio» zusammenhänge. Aber die Einkommens» 
Verhältnisse habe» sich nicht verschlechtert, vielmehr 
seien dieselben bei den Unseibstständigen znm ibcii 
besser, als früher bei den Selbstständige». Was 
den nulanteren Wettbewerb betreffe, so lasse sich 
ein Waarruiiachschnb nicht unbedingt verbieten, 
denn sonst würde» o ft die Reftbeftände ganz un­
verkäuflich werden I m  übrigen werde die Frage 
weiterer Vervollständigung des Gesetzes über den 
nulanteren Wettbewerb fortgesetzt geprüft, und 
einstweilen sei angeordnet, da» bestehende Gesetz 
möglichst scharf auszuführen. D ie Sozialdemo- 
kralen würden ledensalls nicht leugne» können, 
daß seit E rlaß der Botschaft Kaiser W ilhelm « l. 
das Verständniß fü r sozialpolitische Bestrebungen 
auch bei den besitzenden Klassen gestiegen sei. 
Und so lange er selbst an dieser S telle stehe, werde 
er alle» thun zur Durchführung einer verständigen 
Sozia lpolitik.

Abg. H e h l  v. H e r r n S h e i n  (nat.) empfiehlt 
seine Resolution, die übrigens kein unbedingtes 
Verbot der M itgäbe von A rbe it inS Hans an 
jugentliche Arbeiter bedeute. Dieselbe wolle aus­
drücklich den Bnildcsrath znr Gestattn»« von Aus­
nahme» ermächtigen. Redner weift ferner die so­
zialdemokratische Behauptung zurück, daß die 
sozialpolitische Gesetzgebung überhaupt »nr m itte l­
bar aus das D> äugen der Sozialdemokratie, »nd 
UM derselben den Wind aus den Segel« zu 
nehmen, von den bürgerlichen Parteien in die 
Wege geleitet worden sei. I n  Süddeutsch!«»,d sei 
viele» Von dem. was die Sozialdemokrnten an

Kri Sormermutrrgang.
Liitauischer Roman von M . v o n  W e h r e n .  

49)  (Nachdruck verboten.)

»Wacht der Graf, Tante?"
»Nein. Karl."

»Der Jn itizra t und der Schreiber sind mit dem 
Doktor gekommen; Herr von Vitzthnnl hat sie auf 
des Kranken Wunsch herbestellt. Der Graf w ill sein 
Testament machen."

Mamsell Wtlmsen erhob sich mühsam nud flüsterte 
ihrer Nichte zu, einen Augenblick mit ihr hinaus- 
rugehe»; die Gerichtshcrre» und der Doktor hätten 
mit Herrn Georg zu thun.

»Er schläft, Tante, lab sie warte»."
..Der Doktor muß ihn aber sehe», ihn unter­

suchen; vielleicht kann er ihn retten, sei verständig. 
Töchterchen. Man darf Dich hier nicht finden, was 
müssen sonst Deine Bekannten und die Welt von 
dieser so ungewöhnlichen Teilnahme denken? Karl 
lv it Dich so la„gk ab; höre anf Deine alte Tanre."

Der junge Mann trat aus Bett, beugte sich 
üteder und Rosa schob seinen Arm unter das Kissen: 
dann sah sie ihn bittend an nnd verschwand, von 
der Tante gefolgt. M it lautem Stöhne» erwachte der 
Kranke» flüsterte vor sich bin nud lieb seine Augen 
verängstigt umherschweifen.

«Sie suche» meine Cousine, nicht wahr. Herr 
G ra f?" Er nickte. „S ie  mußte für eine Weile fort, 
der Doktor nnd die Herren vom Gericht aus H. sind 
angelangt."

Das Gesicht des Grafen wurde röter nnd un­
heimlich glänzten seine Angen.

«Vergeben S ie m ir, Herr Wilmsen", sagte er

stockend, «ich habe Sie unglücklich gemacht, den» ich 
habe Ihnen die Haiderose genommen!"

„Werden Sie nur wieder gesund. Graf Götter; 
ich habe Ihnen nichts zu verzeihen und w ill alles 
ertragen, wenn Rose nur glücklich wird. An m ir ist 
nichts gelegen", fügte er ziemlich bitter hinzu.

Einige Sekunden machte der Graf vergebliche 
Anstrengungen, etwas zu sage», dann hauchte er: 
„B itte die Herren einzutreten, zuerst der Doktor."

D ie Thür öffnete sich und der Arzt trat aus 
Bett. Unsägliche Schmerzen erlitt der Verwundete 
ivährend der Untersuchung, und nur der starke Wein, 
den der junge Wilmsen ihm einflößte, verhinderte 
eine tiefe Ohnmacht. Wahrscheinlich sah der Arzt, 
daß nicht mehr zu helfe» sei. Wieder in dieselbe 
Lage gebracht, verband er ihm den Kopf und brachte 
Charpie in  die Seitenwuude, dann setzte er sich an 
das Bett. den Schwerkranken zu beobachten. Dieser 
lag einige Minuten ganz erschöpft, dann raffte er sich 
auf und sagte abgebrochen, aber ziemlich deutlich:

»Bitte, Herr Wiluise», ein wenig hinaus, später 
wiederkommen, allein bleiben. Doktor bei mir." 
Der junge Mann entfernte sich schleunig. „W ie 
lange — dauert — es noch — lieber — Doktor? — 
Aber Wahrheit! — Nicht wahr, ich muß — daran 
sterben? Wie viel Zeit habe ich noch, — bi'S eS zu 
Ende ist?"

Wenn keine besonderen Erscheinungen kommen, 
wie starker Wundkrampf. Herr Gras. kann eS Abend 
werden."

..Werde ich bei Besinnung sein, mein Verstand 
nicht nmiiachet?"

«Ich hofft es. — S ie muffen sich aber schonen, 
nicht viel sprechen."

„Ich  uwb meinen lebten Willen a u fg M iA

„W ird  Sie daS nicht sehr aufregen?"
„E s ist -  kurz. — Geben Sie m ir die Tropfen, 

die thun so gut —"
„Haben S ie viel Schmerzen?"
„Nach den Tropfe» haben sie sich verringert. 

Nur das Sprechen -  greift mich an. Der Luftmangel 
beängstigt mich."

„Dann w ill ich sie Ihnen lassen. Herr Graf. 
benutzen Sie sie aber nicht zu oft. — Es kommt auf 
eins heraus!" flüsterte der M ann tief bewegt vor 
sich hin, laut wieder hinzufügend: „Und nun leben 
Sie wohl, Herr Grast Es ist m ir sehr schmerzlich, 
nichts leisten zu können."

„O  bitte, dafür können S ie nicht. ES ist mein 
Schicksal, auf diese Weise zu sterben. Bleibe» Sie 
— aber — bis — der Richter fort lst. — damit die 
Herren durch S ir  erfahren — daß ich m it vollen, 
Bewußtsein meint Wünsche ausgesprochen habe, 
sonst könnten sie angefochten werden!"

„ Is t  das nicht eine grundlose Befürchtung? 
Wer könnte so böse sein?"

„Nein, Herr Doktor, das ist st« nicht. Ich 
habe einen Feind, und ihm muß ich einen Strich 
durch die Rechnung machen." E in ironisches Lächeln 
umspielt« einen Augenblick seine farblosen Lippen.

Nachdem der Arzt den Kranken noch eine Weile 
beobachtet hatte, wurden die Herren vom Gericht 
ins Zimmer geführt, »nd als alle Formalitäten 
erfüllt, nahm der Akt seinen Anfang. Graf Götter 
bestimmte, daß seine irdischen Ueberreste auf dem 
Friedhof im Walde beerdigt würden und keiner, tver 
es auch sei. das Recht hätte, sie daraus zu entfernen.

D ie Beisetzung sollte bei Sonnenuntergang sein 
nnd die Kirchenglocken allein ihm ein Grablied 
singen, sonst kein« Schaustellung. E r vermacht«

Arbeiterschiitz^gefo^dert^hStte». schon lSiigst durch-

Abg. C rü g  e r (kreis. V p t ): So wünschen»»
werth die ArbritSiosenversichernng an sich sei, so 
verbiete e» flch doch, diese Versicherung anf den 
Gewerkschaften aufzubauen, wie dies W urm  der» 
langt habe. den» die Gewe»kschastrn seien eine 
Kampforganisatio». D ie Gewerbeauifichtsbeainten 
müßte» nicht blos Thatsachen berichten, sondern 
auch Betrachtungen anstellen dürfen. D ie heute 
vorliegende» Anträge seien nicht m it Unrecht als 
ei» Wettlans vor der W ahl bezeichnet worden. 
Redner verbreitet sich dann über die bundeSräth- 
lichen Vorschriften wegen der Ruhezeiten im Gast- 
wirthsgrwerbe. Diese Ruhezeit müsse mehr den 
eigenartige» Verhältnissen, wie sie gerade in diesem 
Gewe»be beständen, angepaßt werden. Der allge­
meine Maximal«,beitStag sei undurchführbar, da­
gegen sollte der saniiareM ax'm alarbeitS tag über­
all da. wo die Verhältnisse d,es rathsam erscheinen 
lasse», durchgeführt werden. V o r allem müsse 
den Arbeitern Voiles KoaliiionSrecht gewährt

^  Abg. v- R i c h t h o s e n  (kons.) erklärt, seine 
Freunde würde» nnrniwegt weiter auf dem Ge­
biete des Arbeiterschntzes mitarbeiten. Insbeson­
dere hielte» sie auch die W ittw en- «nd Waisen- 
versichern«« sür dringend wiinscheiiSwerth. E.» 
sei aber nicht zn übersehe», daß ei» großer Theil 
des Mittelstandes »och vie l schlechter daran sei. 
als die Arbeiter. D ie Nechtsiähigkeit könne den 
Bernssvereinen erst gewährt werde», mein« V o r­
sorge gegen Mißbrauch getroffen worden. Der 
Antrag des Frhr». v. Hehl habe die Sh»,pachte 
seiner Freunde.

Abg. v. S a l i s c h  (kons ) wendet sich gegen die 
luxuriöse Ausstattung einzelner Genesungsheime.

Weiterberathnug morgen 1 Uhr. Vorher: 
In te rpe lla tion  N iß le r betr. Kriegsinvaliden.

Schluß 5 '/ i Uhr.

Hauptversammlung des Bundes 
der Landwirthe.

Noch stärker eher. als in den Vorsahren, w ar 
der Andrang z« der am M ontag in  B e rlin  ii»  
ZirknS Busch stattgefunden,;» zehnten Hauptver- 
iammlnng des Bundes der Landwirthe, die aller­
seits m it besonderer Spannung erwartet wurde. 
Eine Stunde vor Beginn sah man fast den ganze» 
ZirknS bis obenhin beseht. Draußen im  Regen 
aber rückte» noch immer nrne Schaare» von 
Landwirthen heran. Extrazüge aus Schlesien. 
Pommern und Mecklenburg rc. waren diesmal 
zu der Heerschau des LandwirthsbundeS in B e rlin  
abgelassen. I »  der Manege, die den ZirknS Busch 
fü llte , schwirrte», die M undarie» aller deutschen 
Stämme durcheinander, in  denen das landw irth- 
schaftliche Gewerbe in alle» seinen Klassen »nd 
Ständen vertreten war. D ie S tim m ung der Ver­
sammlung w ar schon vor der Eröffnung nngemein 
lebhaft; die o ft heftige» PrivatdiSknistonen ver­
stärkten den Trubel, der von allen Ränge» de» 
aroßen SteinbaneS herabklang Unten i»  der 
Manege waren wieder die V ertre te r der Presse 
an langen Tafeln p loz irt. D ie diesjährige Ge­
neralversammlung unterschied fich auch dadurch 
von den vorigen Bersamininngen, daß diesmal 
keine Damen zugelassen waren D ie Bundes- 
le itn iig  hatte die Wünsche der Polizei über die 
Absonderung der Damen nicht genau erfüllen 
können, und um nicht eine Auslösung zn riSkiren. 
hatte man eS vorgezogen, lieber Damen den E in ­
t r i t t  ganz z» versagen. Die Rednertribüne w ar 
m it Fahnentüchern geschmückt. A» der F ron t 
hing ein bekränztes Sckiid m it der Zahl „19 . 
Gegenüber sah man wieder in Lorbecrbüschcu die 
Büsten deS kaiserlichen Paares. M an  schätzte die 
gabt der Besucher schließlich aus gegen 8999.

Zu den beide» Reden über de» Z o llta r if lRe- 
ferenteu: Gutsbesitzer S tanffer l l .  ObersiUzen. 
Rheli'vrovitt». n»d Rittergutsbesitzer v Olden-

Herrn Baron von Vitzthmn. Leutnant bei de» Garde- 
schützen, zwanzigtausend Thaler, welche, wie sein 
anderes Barvermögen, beim Bankier B. in Berlin 
in Staatspapieren läge», damit er nicht ohne Neigung 
zu heiraten brauche.

Kleinere Legate im Betrage von fünfhundert 
Thaler» erhielten Platte, ein Diener deS Grafen, 
Mühlfriede, Suse nnd die Fischersleute, die Pflege- 
eltern der kleinen Lene, außerdem die Frauen der 
gefangene» Littauer; dann kamen die Kosten für d ir 
Zeremonie, den Arzt und die Armen des Kirchspiels. 
Der Nest von fünftausend Tbalcrn war für die kleine 
Magdalene von Kaltenborn zu ihrer Ausstattung be­
stimmt. „D ie  Möbel aus meinen Zimmern in Berlin, 
>,leine Bilder, Studienmappen erbt Herr Wilmsen, 
ebenso meine Kleider, Wäsche, Schmuckgegenstände, 
nnd überlasse ich eS ihm, meinem Diener Brömer 
davon abzugeben."

Vollständig erschöpft sank der Graf zurück  ̂
Leicheublässe auf dem Gesicht. Nach einer Weil« 
des Ansuchens unterschrieb er m it fester Hand seinen 
Namen und drückte seinen Siegelring in  Wachs, 
dann fiel er in de» früheren Zustand zurück.

«Ist denn keine Hilfe fü r ihn, Doktor?" wandte 
sich der Justizrat betn« Hinausgehe» an den Arzt; 
„Es ist doch eine elende Stümperei m it Euch."

„W o denken S ie hin, der lebte nicht mehr. wen« 
er nicht einen so kräftigen Körper und eine eiserne 
Willenskraft hätte. WaS hat er bei dem schwierigen 
Transport gelitten l ES erscheint m ir wie ein Wunder, 
daß sie ihn nicht als Leiche heimgebracht habe». 
Der Kerl hat ja  m it aller K raft zugestoßen» die 
Wund" ist furchtbar und dazu die schwere» Ver­
letzungen am Schädel. D a  hat unsere Kunst ein 
Ende. mein Herr."



bnrn-Janiischau) wurde für die Diskuisio» auch der 
Präsident des Abgeordnetenhauses v. Kroecher 
gemeldet. Folgende E r k l ä r u n g  - n m  Z o l l ­
t a r i f  lag vor: .D ie  Generalversammlung des 
Vnnde« der Landwirthe spricht dem Vorstände 
ihren Dank aus silr sein bisheriges Verhalten und 
giebt dem Vertrauen Ausdruck, daß derselbe auch 
i»  Zukunft m it gleicher Festigkeit die Interessen 
des selbststliiidige» Mittelstandes vertreten wird."

Auch eine Anzahl Parlam entarier w ar erschiene»; 
IN a. neben dem jetzigen Präsidenten des Ab- 
"^/d"-te,ch.>,,ies v. Kröchen, der frühere Präs. v. 
Köller, G m f L liiibnrg-S tiriim , der freikons. Ab­
geordnete Naiick, die Antisemiten Lieber«»»»» von 
Solineiiberg. Köhlcr-Langsdors und auch der 
frühere antisemitische Reichstagsabg. Professor 
Förster. M a jo r a. D . Endell wurde von den 
M itgliedern des Bnndesvo, standes lebhaft begrüßt. 
Auch mehrere österreichische Agrarier waren 
anwesend. Mehrere katholische Geistliche machten 
sich während der Reden eifrig Notizen.

A ls  Punkt 12 '/, Uhr der Vorsitzende des 
Bundes, Freiherr von W  a n g e n ü  e i m » Kl.» 
Spiegel. sichtbar wurde, die Klingel schwingend, 
schollen ihm donnernde ldochrufe entgegen. 
E r  erinnert in seinen W orten an die Gründung 
des Bundes vor zehn Jahre». W ie heute, lastete 
auch damals der Bann der Sorge und der Noth  
auf n»S. niid es w ar ein erlösendes Ereiguiß, als 
Ruprecht-Nansern seinen Anfrns ergehen ließ. Un­
vergeßlich w ird uns jene Tivoliversammlnng 
bleiben, die so ruh g und würdig verlief trotz aller 
Schwierigkeiten. Und ich w ill es gleich aus- 
sprechen: wenn heute jemand meinen sollte, daß 
die deutschen Landlente durch die scharfen Kämpfe 
die Noth der Z e it sich etwa hinreißen ließen zn' 
Szenen, die ihrer nicht würdig stich, so werde er 
stch bitter irren! «Lebhafter Bttsoll Wirwerchm  
hente auch abweichende Anschauungen m it der 
Achtung anderer Ueberzeugung anhören. (Lebhafte 

ein RiickbUH. Die derfloHeiien 
10 Jahre waren reich an Mühe und Arbeit. W ir  

Arbeit erreicht, daß die W irth- 
schaftspolitischen Forderungen in den Vordergrund 
«nserer innere» P o litik  gedrängt wurden, wenn 
Wlr auch im einzelnen nicht die Erfolge errangen, 
die w lr  wünschen konnte». W ir  haben nicht ein­
seitigen Schutz für die Landwirthschast verlangt, 
sondern Schutz j e d e r  ehrlichen Arbeit. Daher 
haben w ir auch, trotz pessimistischer Voranssagun- 
gen. fleißig und ehrlich im Wirthschaftliche» Aus- 
schuß gearbeitet n»d schöpfte» auch Hoffnung. Aber 
dann kam der Umschwung. Ich  w ill darauf jetzt 
nicht eingehen. Ich  erinnere nur daran, daß schon 
die Regierungsvorlage bei weitem nicht dir An- 
fordernnge» erfüllt die ste hätte erfüllen müsse» 
»ach dem Urtheil aller großen landwirlhschaftlicheu 
Korporationen. (Sehr richtig!) Ebenso der A n -  
t r a g  K a r d o r f f .  W ir  stehe» noch lange auf 
dem Standpunkt, daß er ein w i r t b s c h a f  t l i c he  s 
Ungl ück f ü r  d i r  d e u t s c h e  L a n d w i r t h -  
schüf t  sei. (Donnernder, sehr lang anhaltender 
Beifall.) E r  schädigt uns durch die Bevorzugung 
der Industrie durch erhöhte» Schutzzoll. W ir  
müsse» n»S dabei freilich »ach unserer eigenen 
Schuld fragen, und da müssen w ir sagen: w ir  
würden mehr erreicht habe», wen» die ganze 
deutsche Landwirthschaft einmüthig zusammenge­
standen hätte. (Sehr richtig!) Besonders eines 
muß ich anSsprechen: die ausschlaggebende P arte i 
im Reichstag ist das Zentrum  und w ird es vor­
aussichtlich „och bis anf weiteres bleiben. (R u f: 
Rein!) W ir  haben dir Zeutrum spartri als solche 
nicht -n bekämpfen; unsere katholischen «rüder 
müssen von ihr verlangen, daß ste ihre Interesse» 
so nachhaltig vertritt, wie es ihre Wichtigkeit ver­
dient. N u r dann w ird es möglich sei, die Forde­
rungen der Landwirthschast durchzusetzen. Denn —  
was auch dir Statistik uns vorgaukeln mag — die 
deutsche Landwirihschaft ist „och immer gleichbe­
rechtigt m it der Industrie. (Stürmischer Beifall.) 
Rene Kämpfe nm dir Handelsverträge werden 
entstehe». Gegenüber der Auffassung der Regierung, 
die großkapitalistische Unternehmungen und w eit­
gehenden Jndustriearbeiterschutz fordert, müsse» 
w ir immer wieder den Grundsatz betonen, daß die 
Fürsorge für den M ittelstand noch wichtiger ist, 
al» die Fürsorge sür den reinen Arbeiterstand. 
lStürmischer B eifa ll.) Scholle und Herd wollen 
w ir unverletzt halten. (Lebh. Beifall.) W ir  hatten 
geglaubt, auf einen Umschwung der Regierungs- 
politik rechne» z» können. Hatten w ir  doch von, 
Reichskanzler das W o rt: w ir müssen »ud werden 
der deutschen Landwirthschaft helfe»! W ir  glaubten 
hierauf bauen z» können. Und jetzt? Ich  erinnere

KrL Sonnenuntergang.
Littauischer Roman von M . v o n  W e h r e n  

SO) (Nachdruck verboten.)

..Wo ist denn das kleine Mädchen geblieben, 
welches der Schurke so lange versteckt gehalten?"

„Sie liegt ja in demselben Zimmer in tiefster 
Erschöpfung, das arme Ding! Scheint ein schönes 
Pensionat zn sein, in das der Jude sie gebracht. 
Ich fürchte, der Zollinspektor wird Jahre brauchen, 
«m die Spuren zu verwischen."

.D a s  denke ich nicht", warf der Assessor da­
zwischen. „Onkel Wilmsen hat mir mitgeteilt, daß 
die Fischersleute auf Mühlfriede einen sehr gute» 
Eindruck gemacht hätten. Wenn die Kleidung der 
Kleinen auch nur aus Lumpen bestand, auf das 
Gemüt des Kindes hat dieses sicher keinen Einfluß 
gehabt, denn sie ist gut und lieb. vielleicht noch besser 
wie früher, weil die Eltem ste damals zu sehr ver­
wöhnten."

„Ihre  Verwandten sind übrigens recht zu be­
dauern. Herr Assessor. Fräulein Wilmsen hat durch 
das trostlose Ereignis furchtbar gelitten, sie sieht ganz 
verändert aus. Ich muß nun sofort das gastliche 
Hans verlassen, um die Schmugglergesellschatt mit 
dem Mörder sicher nach N. zu bringen. Es wäre 
» t r  lieb, wenn S ie mich begleiteten, Herr Assessor."

»Sehr gern. Herr Rat. — Suse wird wohl 
Auen Julbiß besorgt haben, dann können wir 
bort."

»Ich bleib« noch hier*, meinte der Doktor, »will 
« tr  erst einmal die Lene ansehen, war ja Hausarzt 
det SaltenbornS und stehe noch mit ihnen in Ver­
bindung. Wenn es die Herrschaften wünschen, kann

an das W ort des Grafen von Posadowskh: ei» 
Handwerk, welche» nicht lebensfähig ist. soll nicht 
künstlich erhalten werde», die deutsche Laudwirth- 
fchaft sei numerisch zurückgegangen, sodaß ste nicht 
mehr bevorzugt werde» könne. (Stürmische P fu i­
rufe.) V o r dem Pessimismus hat uns der Reichs­
kanzler gewarnt. Aber zum Pessimismus hat unS 
diese R e g i e r u n g  erzogen. W lr  könne» zu ihr 
ke i n  B  er  t r ä n e n  habe». ES wäre Feigheit, 
dies nicht auszilsprechen. (B ravo!) E in  weiterer 
V orw nrf. den man uns macht, ist der, daß w ir  
arnndsählich Opposition trieben. D ie Landwirth- 
schüft müßte zn einer politischen Lüge werde», 
wollte sie nicht staatserbaltend sein. (Sehr richtig!) 
W ir  bekämpfen nur dir Regierung, und das ist 
unser Recht, das w ir  n»S nicht werden ver­
kümmern lassen. (Beifall.) W ir  wolle» kein Schein- 
königthum wie in England, w ir wollen keine russi­
schen Despotie, keine Republik m it ihrem Cliquen­
wesen. W ir  wollen einen starke» Kaiser. (Bravo!) 
Ih m  wollen w ir  diene» nicht als Sklave», sonder» 
als siele deutsche M änner! (Stürmischer, lang 
anhaltender Beifall.) Kriechen und schmeicheln ist 
nicht deutsche, das ist morgenländische A rt. (Heiter- 
keit »nd lebhafter B e ifa ll) W ir  wolle» den M itte l-  
stand erhalte», als einen festen W all für Vaterland  
und Monarchie. W er dieses Strebe» Opposition 
nennen w ill, mag eS thun. W ir  »enneii es Liebe 
zur Heim at! Und in dieser Liebe bitte ich Sie. 
m it nur in den Ruf einzustimmen: Se. M ajestät 

er lebe hoch!" (D ie Versammlung er­
hebt sich und stimmt begeistert in den Rns ein.)

Der zweite Bniidesvorsitzende Abg. Roes icke- 
Kaiserslautern sagte, die Bülow'sche Periode be­
deute m ir die Fortsetzung der Caprivl'icheli. Redner 
widmete den M itkäm pfern des Biindes. die im  
veiflnsseneii Jahrzehnt verstorben, eine» Nachruf, 
besonders dem B»»desvo»sitze»den Plötz. E r  be­
dauerte das Ausscheide» des frühere» Mitgliedes  
v. Podbielski. Wenn dieser auch als Laiidwirth- 
schastsmiiiistrr jetzt das Tischtuch zerschnitte», müsse 
der Bund ihm doch Dankbarkeit sür seine frühere 
Mitarbeiterschast als Ehrenvorsitzender des Gaues 
Brandenburg bewahren. Redner charakteristrte 
drei wirihschastliche Perioden seit der Begründung 
des Bundes: die Cavrlvi'sche m it der Verschlechte­
rung der Landwirihschaft durch die Handelsver- 

Soheiilohe Miquei'sche als die Z e it des 
Vei trostenS m it den Worten, „es w ird schon besser 
werden", und die Bülow'sche Periode, deren Parole  
kante: A I I .  es w ird forstgewnrstelt. die Handels­
verträge werden weiter fortgesetzt. B iilow  sei der 
P rin z  nicht geworden, der die Landwirthschast in 
den Ballsaal geführt hat. D ie Regierung stehe 
»ach wie vor anf dem Standpunkt der Caprivi- 
schen Anschauungen. W er hätte geglaubt, daß die 
Handelsverträge nnr eine» Tag länger daner» 
würden, a ls  nothwendig ist. Solche Anschauungen 
seien vor Jahresfrist noch eine Beleidigung der 
Regier»»gsvertreter gewesen. Heute seien die 
Haiideisverlräge aber noch nicht gekündigt. (S tü r ­
misches P fn il)  Redner kündigte an, die nächsten 
ReichStagSwahleu würden zeigen, daß der Bund 
seine K ra ft kenne.

Der vom Bundesdirektor Abg. D r . L a h n  er­
stattete G e s c h ä f t s b e r i c h t  stellt fest. daß die 
Mitgliederzahl wie im Vorjahre sich aus 250000 
belauft; eine Zunahme hat nicht stattgefunden. 
Von den 25000 deutschen Großgrundbesitzer» ge­
hören nach dem Geschäftsbericht nnr 1455 dem 
Bund an und bringen jährlich 54000 M k . Beitrag, 
also etwa 10 Prozent der Gesammtbriträge. anf. 
I m  V o rjah r hieß es. daß von den 250000 M i t ­
gliedern 115000 östlich. 135000 westlich der Elbe 
wohnen. Nach dem neue» Geschäftsbericht hat 
die Zah l der M itg lieder östlich der Elbe sogar 
abgenommen, es wohnen östlich der Elbe 111500, 
westlich 138500 M itglieder. Der Geschäftsbericht 
erklärt die Abnahme der M itg lieder i» Ostelbirn 
damit, daß dort die Nothlage nicht ri»m al den 
geringen Beitrag zum Bund zu zahlen ermögliche. 
Die Agitation wurde durch 50 Wmiderredner be­
triebe». 6217 Versammln»«,«, wurden abgehalten.

d "  L e g a le  des Blindes sind 27 Oberbeamte 
und 112 Bureaubeamte in 16 verschiedenen Ab­
theilungen beschäftigt. D ie Genosse,ischaftsabthei- 
ln»g hat im Revistoiisverband des Bundes 467 
Genosseuschasten vereinigt. D ir  genoffenschastliche 
Zentralkaffe verm ittelt diesen Genoffeuschasten die 
zu ihrem Betrieb nöthigen Kapitalien. D er Um­
satz der Geuoffenschasten betrug im verflossenen 
Geschäftsjahr im Durchlauf 112000000 M k. gegen 
43 M illionen  im V orjahr. Abg. Hahn führte 
aus. er habe leider Recht behalten, als er im  
vorige» Jah r Bülow  m it Caprivi verwechselte.

ich ste gleich mit mir nehmen und aus meinem Hause 
die Eltern benachrichtigen."

I m  ersten Zimmer war gedeckt; die Frau Ober- 
försterin mit ihren Töchtern und den anderen 
Damen MlS der Stadt machten die Honneurs. Vor 
der Thür standen schon Leiterwagen bereit, um die 
Gefangenen nach der Kreisstadt zu bringen. An 
schnell herbeigeholten Tischen ließen sich alle das 
Frühstück wohlschmecken. Selbst Meyer Levy, der 
immer jammerte, was für ein geschlagener Mann  
er sei, nahm einen Im b iß  zu sich.

Nur Moses verweigerte Speise und Trank. Sein 
Gesicht war dunkelrot, verzerrt. Alle Augenblicke 
erkundigte er stch, ob der Herr G raf schon gestorben 
sei und zitterte konvulsivisch, als man ihn von 
dem hoffnungslosen Zustand des Patienten be­
nachrichtigte.

D er alte Herr Wilmsen begrüßt« die Herren in 
seiner freundlichen Weise und entschuldigte die Ab­
wesenheit seiner Familie mit der Pflege für den 
Verwundete». Sein ganzes Wesen aber hatte etwas 
Apathisches. Gedankenloses. E r stellte Herrn von 
Vitzthum dem Doktor und den Gerichts Herren vor 
und der Baron nahm sofort Gelegenheit, sich nach 
dem Zustande seines Freundes zu erkundigen.

.Geben S ie  mir Hoffnung, werter Herr?"
»Das kann ich nicht, Herr Baron."
»Und er blieb gefaßt? M ein unglücklicher 

Freund!" E r schluchzte laut auf.
„Wie ein echter M anul"
„D arf ich nicht zu ihm gehen? Ich bin hier 

doch zu nichts zu gebrauchen."
„Das glaube ich Ihnen gern, Herr Baron; S ie  

bedürfen, scheint mir, auch der Ruhe. denn S ie sehen 
sehr erschüttert aus."

D er S H » b  des heimische» Absatzes vor dem Aus-

tzWZWZZZ
Okh/n sich in Licbeswerbunge» gegen das Ausland 
und selbst gegen dir Sozialdrmokratie. (Beifall.) 
Redner forderte die Versammlung auf. dem Vor- 
stände des BnicheS z» seinem Verhalte» gegenüber 
dem Antrag Kardorff zuzustimmen. Diese Zn- 
stimmmig erfolgte anscheinend elnmütbig. weuig- 
stens erhob sich bei der Gegenprobe keine Hand. 
Bei den Wahlen gelte es. die Kandidaten recht 

auziiiehkn anf ihre wirthschaftliche und 
polnische Ueberzeugung und ihre Vergangenheit. 
Dazu zwingen die Erfahrungen m it den soge- 

^  die glaubte», anf höherer- voll- 
tischer W arte stehen und nns „n r ins Hand­
werk gepfuscht haben. Bei den Wahlen gelte, es 
zu zeige», daß der Bund die größte volitikcke 
Macht im deutschen Reiche ist. «»"'">«>«

Nach den Referate» des Gutsbesitzer S t a u s -  
f e r  ll'Obersiilze» und des Abg. v. O l d e n b u r a -  
Januschan über den Z o l l t a r i f  »nd die Handels­
verträge wurde einstimmig die oben angeführte 
Resolution angenommen. H err S t a u s s e r  sagte, 
die Zukunft erfülle die Laiidwirthe m it banger 
Sorge. F ü r Süddriitschland sei der nene Zolltaris  
ganz besonders schädlich. Abg. v. O l d e n b u r g  
führte in seinem Referat anS. eS sei ja zuzugeben, 
daß man m it dem neue» Z o llta rif zu bessere» 
Handelsverträge» gelangen könne, als m it dem 
alten, aber es müsse richtig vorgegangen werde». 
Redner wendet sich in seinem Referat gegen den ständi­
gen Ansschnß des deutsche» LandwirthschastSrathS- 
Wenn der ständige Ausschuß, nachdem er im Vor- 
iakr fü r 6 Mark-Getreidezölle »nd sür Bindung 
der Biehzvlie stch ausgesprochen, jetzt sür den An- 
trag eingetreten und damit von seiner
hohen W arte herabaestiegrn sei in die politische 
Arena, so könne man ihm die Berechtigung dazu 
nicht ohne weitere» zuerkennen. E r  gleiche dem 
fünfte» Spieler bei einer Whistpartle. er gehöre 
niiter den Tisch. (Schallendes B ravo l) Redner 
schloß m it einem Hoch anf den Bund der Land­
wirthe. der monarchisch sei und vaterländisch.

Au die Vortrüge schloß sich eine lebhafte D is ­
kussion. H err v. B o d e l s c h w i n g  H-Schwarzen- 
haffen politisirte gegen das Großkapital. Land- 
w irth  B a n  ß-Weckern sprach über die Tischtuch­
rede des LandwirthschaftsministerS n»d sprach die 
Erw artung anS. daß stch der H err M inister bald 
eines anderen besinnen werde. D er Präsident des 
AbgeordnetenhansesAbgeordneter v K r ö c h e r  be­
sprach das Verhalte» der Konservativen gegenüber 
dem Z o llta rif. B or allem habe die Obstruktion 
niedergerungen werden müssen. D ie Mehrheit, 
die für den Antrag Kardorff gestimmt habe. fei 
vollkommen entschuldigt. Der Bund der Land­
w irthe möge aus den Vorkommnissen keine grund­
sätzliche Stellung gegen die freikonservative und 
»ationalliberale P arte i einnehmen, da durch eine 
gegenseitige Bekämpfung nur die Sozialdemokratie 
gewinnen würde. Abgeordneter L i e b e r m a n n  
v. S  o n n e n b e r g  rief den Frauen und Jung­
frauen, die leider abwesend seien, zn: Heil, heil. 
heil! Abgeordneter O e r t e l  bezeichnete die An­
nahme des Abgeordneten von Kröcher als irrig , 
daß der Z o llta rif gefallen wäre. wenn der Antrag  
Kardorff nicht znr Annahme gekommen. Der 
Term in für das Inkra fttre ten  des Z o llta rifs  fei 
leider nicht festgelegt. Die Landw irthr hätte» 
von der Annahme des Z o lltarifs  nichts weiter als 
Hoffnung. Gras R e v e n t l o w - S c h l e s w i g  w arf 
dem Abgeordneten v. Kröcher vor. daß die konserva­
tive» Freunde des AutragS Kardorff der Land­
wirthschast in den Rücke» gefallen seien. Abge- 
ordneter H a b »  theilte m it, daß am Sonntag von 
dem Ausschuß Frhr. v. Wangeliheiin und D r. 
Mücke auf 5 Jahre als B,>"desvorsitze.,de wieder- 
gewählt worden seien. Redner waiidte sich noch­
mals gegen den Antrag Kardorff. A l«  einer der 
letzten Redner sprach Schneidermeister D o n n e r -  
B erlin . E r  sagte, daß er zwar nicht Sandmann, 
wohl aber Pferdeknecht nud Ochsenjiniar gewesen 
sei. A ls  Vorsitzender des allgemeinen Vereins der 
Gewerbetreibende» Berlins „nd Umgegend bringe 
er dem Bunde sein«, Gruß. D er BnndeSvor- 
sitzende F rh r. v. W a n g e  »he  i m  schloß die Ver- 
sammlung m it einem Loch auf den Bund.

Lokalnachrichter».
Z n r Erinnerung. 11. Februar. 1902 s D r .  

E. Kartmeher, Chefredakteur der „Hambnraer

„Ach. das ist Nebensache, wenn ich eS ihm nur 
erleichtern kann."

„Er hat keinen darauf bezüglichen Wunsch aus­
gesprochen; aber in seinem Testament hat er liebevoll 
Ih re r  gedacht, er muß Sie sehr gern haben*

Vitzthum gab dem Doktor die Hand. dann ging 
er anS Fenster und lehnte den schmerzenden Kopf 
an die Scheiben. Gerechter Gott, konnte dieser Kelch 
nicht an ihm vorübergehen? E r kam sich diesem 
M ann so elend, so unwert vor. W ie wenig, eigentlich 
garnicht? hatte er geleistet, oberflächlich in den Tag  
hinein gelebt, riesige Schulden gemacht und seiner 
alten M utter dadurch Kummer und Sorgen bereitet 
und schließlich, um sich aus den Händen der 
Wucherer zu befreien, leichtsinnig, ohne jede
Herzensneigung verlobt — und er lebte, war 
unverwundet.

Ein kleines schwaches Kind hatte sich zwischen 
ihn und seinen Mörder geworfen nud ihn dadurch 
gerettet, — der andere muß sterben, von dem man 
jeden Tag sagen konnte» daß die Sonne nicht um­
sonst für ihn aufgegangen, daß er jede Stunde aus­
genützt in edler, selbstloser Aufopferung. „Lehre 
mich, Herr. von dem Sterbenden, wie man leben 
soll. um so hinüber zu gehen wie dieser.*

„Wo bist Du . meine Rose? Es ist ja so dunkel 
im Zimmer — ich kann Dich nicht mehr sehen, mein 
Liebling."

„Ich bin bei D ir . Georg, D u  schliefst so schön, 
da habe ich die Laden angelehnt, kamst die Sonne 
Dich nicht trifft, lieber, lieber Georg!"

„Du kniest an meinem Bett, Rose? D as mußt 
D u  nicht thun. Ich kann — es nicht sehen. — daß 
D u  Dich — meinetwegen — krank — machst, — hast 
— noch — ein langes — schönes — Leben — vor 
D ir l"

Nachrichten* 1901 f  M ila n  IV .. ehemaliger 
König vo» Serbien. 1884 Unterwerfung M erw 's  
unter russische Herrschaft. 1873 Abdankung des 
König» Ämadeus von Spanien. 1825 f  Fried­
rich IV .. Herzog zn Sachse,,-Gotha. m it ihm er­
losch die Linie Sachsen-Gotha. 1814 Schlacht bei 
M o n tm ira il. Sieg Napoleons über Preuße» «ud 
Russen. 1813 *  O tto  Ludwig zu Eisfeld, deutscher 
Dichter »nd Dramatiker. 1728 *  K arl Engen, 
Herzog vo» Württemberg, der'-Stister der berühm­
ten Karlsschiile. 1650fRe»S DescarteS (Cartestns), 
der Begründer der neueren Philosophie. 1115 
Sieg Lothar 11. des Sachse» am Welfesholz über 
Heinrich V. ____________

T h o r» , 10. Februar 1903.
— ( K r i e g e r v e r e i »  T h o r » )  D ie Haupt- 

versammln»« am 7. d. M ts . eröffnete der 1. V o r­
sitzende. Herr Hanpiinann a. D  Maercker m it 
W orten des Bedauerns über den schwachen Besuch, 
er schloß m it einem Hoch anf Se. M ajestät den 
Kaiser. Nach Verlesung des StärkeropportS und 
der Niederschrift über die vorige Sitzung wnrde» 
2 Kameraden neu ausgenommen. Bei der dies­
jährigen Kaff««Prüfung hat sich nichts zn erinnern 
gesunde», dem Kassnisühirr wnrde daher E n t­
lastung ertheilt. Der Vorsitzende nahm dabei Ge­
legenheit. dem Kaffensührer Zindel fü r die m nftrr- 
haste Führung der Kaffengeschäfte den Dank deS 
Vereins ansznspreche», ebenso dankte er den V o r-  
standsmitgliedern sür die M ühewaltung, die ste 
sich bei Vera,,staltn,ig der KaisersgebnrtStagsfeier 
n»>erzogen haben. Zn  Abgeordneten fü r den 
diesjährigen Bezirkstag wurde» der Kameraden 
Ziiidel. Sczepa». Klee,nanu. Kaliski. Seepolt, 
W itt, Schulz Niid DecoinSe lind zn deren V e r­
treter» W a r t .  Mansols. Nastaniel. R itte r. Korn- 
blum. Kowalkowski. Drewitz Niid Kanter gewählt. 
Die nächste Hauptversammlung findet am 7. 
k. M ts . statt. Dieselbe w ird m it einem von einem 
langjährigen M itgliede veranstalteten Wnrsteffe» 
verbunden sei». Zahlreiches Erscheine» w ird  
vorausgesetzt. F ü r Unterhaltnng w ird gesorgt 
werde».

staltet am Sonnabend, de» 21. d. M ts . im Saale  
des Schützenhauses sein zweites diesjähriges W inter- 
vergnüge», das für die Gäste z» einem wahrhafte» 
Vergnügen zu machen große Vorbereitungen ge­
troffen werde». D as Program m  enthält u- a. die 
Aufführung der vollständigen Operette „F lotte  
Bnrsche" vo» Suppö.

-  ( D e r  b i r n r n w i r t h s c h a f t l i c h e  V e r »  
e i n T h o r n - M o c k c r )  hielt am Sonnabend Abend 
Im Vereinslokale des Herr», Nüster zu Mocker feine 
erste ordentliche Versammlung ab. zn der leider 
viele M itglieder am Erscheinen verhindert waren. 
H err P a n s e g r a u - M o c k e r  eröffnete um 7 '/, Uhr 
die Versammlung n»d machte bekannt, daß in der 
letzten Z e it noch einige Herren dem Vereine als  
M itg lieder beigetreten sind, darunter auch der 
Honigkuchenfabrikbcsitzer Herr Wecse-Thorn. und 
daß dem Vereine der westpreußische B rovinzial- 
vervand sür Bienenzucht eine Beihilfe znr A n­
schaffung von Bienenvölker» gegewährt hat. deren 
Höhe jedoch bis dahin hier »och nicht bekannt ist. 
I n  den Vorstand wurden gewählt: H err Rentier 
Pansegi an-Mocker als 1. Vorsitzender, H err GntS- 
besttzrr Wis»ie>vSkI-Whgodda als 2. Vorsitzender 
bezw Stellvertreter, H err Lehrer Kihn-Mocker als  
Schriftführer und H err Lehrer Schmidt-Mocker 
als Kassenwart. D ie von einer besonderen Kom­
mission entworfenen Satzungen wurden im Prinzip  
angenommen, und der Bereinsbeitrag aus 1 M a rk  
pro J a h r und M iig lie d  festgesetzt. D ie gewährten, 
sowie auch alle ferneren Beihilfen sollen nnr den­
jenigen Im k e rn  zugute kommen, welche noch in  
diesem Frübiahre m it der Bicnenwirthfchaft be­
ginne» werden. A ls  Bezugsquellen guter Bienen- 
raffen wnrde« eine Oidenburger und eine Kralner 
F irm a empfohlen, m it welchen der Schriftführer 
sich In Verbindung setze» soll. D ie Meldefrist zur 
Entgegennahme von Anmeldungen anf Bienen­
völker ist demnach bis znm 20 d. M tS . verlängert 
worden. W er m ithin vo» der ihm sich jetzt dar­
bietenden Gelegenheit znr Anlegung eines guten 
und billigen Bienenstandes Gebranchfmachei, w ill. 
kann stch »och an die genannten M itg lieder des 
Vorstandes oder am 20. d. M ts ..  abends 7 Uhr, 
bei Herrn Rüster-Mocker meiden und dabei eine 
Anzahlung von 3 M a rk  pro Bienenvolk machen; 
der Rest w ird ans den Beihilfe», soweit diese 
»eichen, bezw. später bezahlt werden. Bon beson­
derer Wichtigkeit fü r Thorn und Umgegend ist e -

»Schön. Georg? Das ist nicht Dein Ernst", 
setzte ste traurig hinzu. «Ich werde nicht krank, 
glaube es mir, — so lange — Du — bei mir 
bleibst.* Sie unterdrückte ein leises Schlingen, 
konnte eS aber nicht verhindern, daß eine Thräne 
auf seine Sand fiel. Er fuhr erschreckt auf.

„Geh nicht fort von mir, Georg!" Der Ausdruck 
deS sonst so liebliche» Gesichts war verzweifelt, als 
sie die letzten Worte herausstiek. „Ich kann ohne 
Dich nicht sein!" M it einem plötzlichen Aufzucken 
faßte sie sich nach der» Herzen, die Augen wurden 
so groß. so glänzend.

„Was fehlt Dir. mein Herzenslieb?" Er ver­
suchte sich zu erheben, fiel aber mit einem leichten 
Schrei wieder zurück.

„Rege Aich nicht anf. es fehlt mir nichts, Georg.
— Soll ich die Laden offnen?"

„Ach ja. -  lasse mich -  dir Sonne -  sehen.
— zum letzten Malt"

„Sprich nicht so, Geliebter. — Du darfst nichj 
von mir gehen!"

„Ich muß, — und Gott sei gepriesen — für 
diese große Gnade — daß Dn -  bei mir — bist
— bis — ans Ende. — Ich habe — gedacht. — 
es könnte — alles — gut -  werden — und — ich — 
könnte -  Dich -  besitzen -  lange -  Jahre. -  
Aber — meine Gedanken — find helle — geworden.
— der Staub — dieser — Welt — haftet — nicht 
mehr — an ihnen. — Es — ging nicht, — Du selbst
— hättest — mich — kalt — und schroff — von Dir
— gewiesen, wenn Du — mein Verhängnis — ge­
kannt. — M it einem — Trcubruch — an einer — 
anderen — begangen — hätte — ich meine süß«
— unschuldige — Nosenkno — spe — nicht — 
erkauft.'

(Fortsetzung folgt.)



sL.

noch. daß^de^Verein^bes^offen hat. im nässte»

kaufsstrlle filr reine» Schleuderhonig einzurichten 
und hierüber dir Kontrolr bezw. Garantie zu über­
nehmen! — Möge daher dem urnen Vereine zur 
Aufmunterung in seinen idealen Bestrebungen nun 
endlich ei» recht gutes Hvnigiahr beschieden wer­
den. das jedoch bis dahin leider keines von den 
besten zu werden verspricht, denn:

Fliegt die Bien' im Ja n n a r  (Februar)
Folgt selten ein gut' Bienenjahr!

^ 7» t S t r a f k a i n me  r.) I n  der gestrige» Sihnng 
führte den Vorsth Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beisthrr snngirten die Herre» Landrichter Dr. 
Bernard. Landrichter Erdmann. Amtsrichter Dr 
Rasmnssen und Gerichtsassessor Sehne. Die S taa ts­
anwaltschaft vertrat Herr StaatSanwalt Ras« 
mus. Gerichtsschreiber war Serr GerichtSakluar 
^eenbaiier. Znr Verhandlung standen 7 Sachen 
au. Die Anklage in der ersten richtete sich gegen 
den Schüler Konstantin Pawski ans Domäne 
«apan. welcher der U r k u n d e n f ä l s c h u n g  be- 
swnldigt war. Pawski besuchte bis Ende Oktober 
M 2  in Bischöslich Papan die Schule. Zu jener 
>eit fand sich der Vater des Pawski bei dem 
ehrer Kledzinski ein, »m die Entlaffnug seines 

Sohnes, der nach dessen Angabe das 14. Lebens­
jahr bereits überschritten habe» sollte, zn erwirke». 
Der Lehrer Kledzinski verlangte die Beibringung 
der Geburtsurkunde von dem alten Pawski »nd 
erklärte sich ans Ansuchen des letzteren bereit, ein 
Gesuch an das Standesamt Mocker nm Ausstel­
lung der Geburtsurkunde zn schreiben. Infolge 
dieses Schreibens ging dem Pawski alsbald die 
Geburtsurkunde zn. I »  derselben waren die Ge­
burtsdaten des jungen Vawski auf den 17. Seht. 
1889 angegeben. Pawski händigte die Geburts­
urkunde seinem Sohne aus. damit er sie dem 
Lehrer Kledzinski überbringe. Da Konstantin 
Pawski nach der Urkunde erst 13 Jahre alt und 
somit noch schnlvflichtig war. er aber gerne aus 
der Schule entlassen sein wollte, so änderte er dir 
Jahreszahl 1889 ans 1888 ab und händigte dann 
dir Urkunde dem Lehrer aus. Er soll sich dadurch 
drr Urkundensälschnng schuldig gemacht haben. 
Pawski war im vollen Umfange der Anklage ge­
ständig. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn aus 
einen Verweis. — I n  der zweiten Sache hatte sich 
m« Fiihrmouiisfrau Sophie Piakccki geb. Modr- 

'.'twski aus Culm wegen S  r h l e r  e i zn ver- 
Nach dem EröffnungSbeschliiß soll die 

S, k»... * " 5 . Mai  v. J s .  von der Arbeiterfrau 
"'L Bontkowski aus Cnlm zu verschiedenen- 

A?,„"„A""kvh>en. die diese vorn Bahnhof Tulm 
angekauft haben. Die Piasecki 

indem sie behauptete, daß die 
vantkowsk, ihr nur Kohlen, welche sie von ihr 
«  babr. zurückgegeben hätte. Der
Arichtshof vermochte sich von der Strafsälligkeit 

Ps">lcki nicht zn überzeugen, er erkannte des- 
auf Freisprechung — Unter Ausschluß der 

venentlichkeit wurde sodann gegen den pens. 
Weichensteller Samuel Koste an« Tulm wegen 
S i t t l i c h k e t t S v e r  br echen-  verhandelt. I n  
dieser Sache lautete das Urtheil auf 9 Monate 
Gefängniß. Von der erkannten Strafe wurden 6 
Wochen als durch die erlittene UutersuchungShaft 
verbüßt, in Abrechnung gebracht. — Der Kauf­
mann Paul Wolfs aus Nengnth. Kreis Culm. er­
hielt am 39. Dezember 1992 von dem Käthner 
Seinrich Slldebrandt ans Klammer ein Zweimark- 
Kllck in Zahlung. Wolsf erkannt« dasselbe auf den 

el" F a l s i f i k a t .  E r machte 
°eu Sildebrandt auf die Fälschung aufmerksam 
Ä ». ^ r r te  das Geldstück im Einverftändniß des 
Sildebrandt der Behörde ab. Der Gerichtshof 
ordnete die Einziehung des Zweimarkstückes an. 
— Unter der Anklage der f a h r l ä s s i g e n  
T ö d t u n g  betrat demnächst Bäckermeister Seine. 
Bürger anS Schoensee die Anklagebank. Bürger 
ist Eigenthümer eines SanSgrnndstückS in Schoen- 
see. I n  diesem Hause gewähren 3 Llchtfenfter 
Von dem Sansbodeu an» den darunter belegen«, 
zwei Küchen nnd dem SanSflur Oberlicht. Zwei 
dieser Lichtfenstrr sind mit einer Umwchrnng ver­
sehen. das dritte dagegen nicht. Am 12. November 
1992 spielten auf jenem Sausboden mehrere Kin­
der, unter ihnen auch der dreijährige Sohn des in 
dem Hanse zur Miethe wohnenden Kaufmannes 
Julius Kasper, uaniens Sarrh. Der Knabe lies 
über das nicht umwehrte Fenster, in welchem eine 
Scheibe fehlte, hinweg. E r brach durch und stürzte 
in die Küche hinab, wo er auf dem Kochherd zu 

Sturz hatte sich Sarrh K .eine 
Tod »nr^ Kni«»"8'*»?^'W ^^9en» dir bald seine» 
der ^  aeklaat. T"* "lesen Unfall wurde

llmwehrung zu versehen. B »raerbekon>'ieN ^ 
illcht schuldig. Cr will das Sansgrundstück erst 
kürzlich erworben haben und der Meinung gewesen 
sein, daß die Lichtsenster aus starkem Glas her- 
gestellt gewesen seien, sodaß ein Durchbrechen aus­
geschlossen gewesen wäre. Der Gerichtshof hielt 
den Angeklagten anfgrund der Verhandlung aber 
doch einer strafbaren Fahrlässigkeit für überführt, 
«nd vernrtheilte ihn zu 1 Woche Gefängniß. -  
Die nächste Verhandlung betraf den Arbeiter 
Joses Sikulski aus Briesen. KiknlSki war der 
aesShr l i chen Kö r p e  r v e r l ev u n g  angeklagt. 
Er, sowie der Käthner Michael Sawicki und der 
Arbeiter Stanislails Orgacki kamen am 24. No- 
vember 1992 von der Arbeit in Ezhftochleb. Sie 
mögen gemeinschaftlich ihrer Seimat Briesen zn 
Unterwegs kehrten sie aber noch im Kruge z» 
Tzhstochieb ein und sprachen hier tüchtig dem 
Schnapse zu. AIS sie dann im stark angetrunkenen 
Zustande den Seimweg fortsetzten siel Kikulski 
M i c h  über Sawicki her und schlug mit einem 
Birkenknüppel auf denselben ein. Sawicki setzte 

»»r Wehr. Beide faßten sich und fielen znr 
Erde. Während sie unn aus dem Erdboden lagen, 
M  KiknlSki dem Sawicki vier Messerstiche m den 
Zücken beigebracht haben. Kikulski gab zn seiner 
Entschnldigiing an, daß er sinnlos betrunken ge­
wesen sei und über den Vorgang keine Aufklärung 
Sebrn könne. E r soll die That mit einer nenn- 
«onatigen Gefängnißstrafe büßen. Schließlich 
wurde gegen die Schülerin Marie Bantkowski. die 
Schülerin Elsa Kowalski, die Schülerin Emma 
Kremin. die Schülerin Leokadia Szhnianski. den 
Arbeiter AnastasinS Trantan, den Arbeitsbnrschen 
Alrrander Bantkowski nnd die Arbeiterfrau 
Sufanua Bantkowski, sämmtlich aus Tulm. wegen 
D i r b f t a h l S  bezw. H e h l e r e i  verhandelt. Die

«ohiihof Culm von einem Wagen, dessen In h a lt 
A r den Kaufmann Dähn in Cnlm bestimmt war,

Mutter, der Arbeiterfrau Snsauna Bantkowski. 
-»getragen nud diese soll sich dadurch, daß sie die 
Briketts annahm, der Hehlerei schuldig gemacht 
haben. Die Verhandlung endigte mit der Frei­
sprechung der Snsanna Bantkowski. Marie Bant­
kowski, Elfe Kowalski und Emma Kremi» kamen 
mit einem Verweise davon. Die Leokadia 
Szymanski winde mit 3 Tagen Gefängniß, 
Anastaflus Trantau mit 5 Tage» Gefängniß und 
Alexander Bantkowski mit 1 Woche Gefängniß 
bestraft.___________________________________

Litterarisches.
I n  gegenwärtiger Zeit. wo die VerkehrSver- 

hliltnisse ganz besonders hohe Anforderungen an 
Sprachkeniitnisse stellen, dürfen Unterrichtsdlätter 
mit leicht faßlicher Methode einer günstigen Aus­
nahme sicher sei». Als derartige äußerst beleh­
rende Zeitschriften erweisen sich dir im Verlage von 
Rosenbanm L Hart in Berlin IV. 66 erscheinenden 
Journale ,,Ii« R SxS titsu r" , „Elbe K tzxsatsr" 
»nd „>kl r i pe t i t o r v"  in hohem Maße. Eine 
äußerst glückliche Methode erleichtert das Ein­
dringen in die fremde Sprache; jedes ausländische 
Wort enthält nnter sich das entsprechend deutsche, 
wodurch unbekannte Ausdrücke sofort auffalle» und 
bei der Wiederholung in Erinnernng gebracht 
werden, was den Wortschatz stetig vergrößert. Der 
In h a lt ist unterhaltend und belehrend, dabei stets 
von angenehmer Mannigfaltigkeit; Aussprache­
bezeichnung. Bindnngs- nnd Betonnngszeiche», so­
wie Fußnote» sind bestimmt» den In h a lt richtig z» 
lehre». Für Fortgeschrittenere enthalten diese 
14tägig erscheinenden Blätter allmonatlich eine 
Beilage mit nur fremdsprachlichem Text, dem An­
merkungen beigesügt sind. Es dürften daher diese 
äußerst praktische» Sprach-Zeitschristen vielen un­
serer Leser »m so willkommener sein, als der 
Aboiinemenlsbetrag pro Quartal nur je 1 Mark 
betrögt. Abonnements werden zn jeder Zeit bei 
allen Poftauftalteu und Buchhandlungen entgegen 
genommen.

V e n e z u e l a  u n d  di e deut schen I n t e ­
ressen von Pros. Dr. Wilhelm Sievers-Gieße». 
197 Seiten nnd eine farbige Karte. Gebaner« 
Schwetschkr Druckerei und Verlag m. b. H.» Lalle 
a. S . Mk. 2 — (DaS Heft erscheint zugleich als 
3. Heft der „Angewandten Geographie" »nd kostet 
für Abonnenten dieser Hefte Mk. 1.59) — Vene­
zuela steht noch immer im Mittelpunkt des I n ­
teresses. Da ist es für jeden gebildeten Deutsche» 
unbedingt nöthig, sich mit Hilfe eines wirklich zn- 
verlässtigen Führers ein Bild des Landes z» schaffe», 
um die a»S seiner Struktur hervorgrwachsenen 
Verhältnisse verstehe» zu lernen und beurtheile» 
zu können. Einen solche» Führer bietet uns in dem 
vorliegenden Werke der bekannte Geograph, einer 
der besten Kenner jenes Landes. Er behandelt 
znnächft das Land nach Lage. Größe. Grenze», 
seinem Klima und seinem Bodenban. um von hie, 
an« die wirthschaftlicheu Verhältnisse darzulegen: 
Nutzpflanzen und Ackerbau. Handel und Verkehr. 
Ei» weiteres Kapitel ist „Volk und S taat" ge­
widmet. wobei nuS im Abschnitt der eingewandert«! 
Bevölkerung natürlich der über die Deutschen zu­
meist intrressirt. Die Zahl unserer dortigen Lands- 
leute beträgt etwa Tausend. Im  nächsten Kapitel 
schließt sich das ganze scharf umrissene Bild in 
einer Geschichte des Landes zusammen, dir natur­
gemäß Ur einer ausführlichen Darstellung des 
jetzigen Zustandes und des Streitfalles gipfelt. 
Indem wir da» ebenso reichhaltige wie gediegene 
Siever'sche Werk angelegentlichst empfehlen, weisen 
wir noch darauf hin. daß da» Werk zugleich in der 
Sammlung „Angewandte Geographie": lSefte znr 
Verbreitung geographischer Kenntnisse in ihrer Be­
ziehung zum Kultur- und Wirthschaftsleben) er­
scheint (für Abonnenten dieser Sammlung beträgt 
der P reis dieses Heftes Mk. 1.59.) Obiger Verlag 
sendet allen Interessenten über dieses äußerst zeit­
gemäße Unternehmen Prospekte gratis.

Robert Misch'S lustiges, allein in Berlin 
hundertemale aufgeführtes Stück „DaS E wi g -  
Wei bl i che"  ist kürzlich im Verlage von Hermann 
Seemann Nachfolger. Leipzig, i» Buchform er­
schienen (Preis M  2.—). Es behandelt frisch und 
überlegen das Problem der Frauenherrschaft. Die 
Griechen strande» an der Küste der Amazonen und 
werden von den Heide,»hasten Frauen, denen die 
Herren der Schöpfung Mogddirnste thun müssen, 
zu schmachvoller Ehe gezwungen. Sie aber wisse» 
dadurch ihre Herreurechte in S taat nnd Verwalt­
ung geltend zn mache», daß sie durch einstimmige 
und ausnahmslose Vernachlässigung ihrer Gatten­
pflichten. den junge» angetrauten Gemahlinnen 
gegenüber, diese nötigen, klein beizngeben. Die 
übermüthige Handlung des Stückes, die ein inte­
ressanter und gewandter Dialog wesentlich unter- 
stützt, sowie die gelungene humoristische Färbung 
bringen es mit sich. daß man sich hei der Lektüre 
dieses heiteren «nd beliebten Stücks ebenso vortreff­
lich ainüsirt. wie wenn man es im Theater sieht.

Haus- und LandwirthschastlicheS.
E -r.' ÄL'L', "L
va»sfra>leii klagen, wenn die oder jene Pflanze, 
die bestimmt war. das Zimmer zn ziere», ein­
gegangen ist. Es ist dies eine ganz widersinnige 
Redensart, denn. um Blume» bei voller Lebens­
kraft zu erhalten, dazu gehört nicht Glück, sonder» 
nur sachgemäße Pflege. Diese Pflege besteht in 
erster Linre darin, daß in den kurzen Tagen doppelte 
Aiffmerksamkeit darauf gerichtet sei», muß. den 
Pflanzen die nöthige Luft sowie Wärme und Licht 
zukomme» zu lasse». Im  Winter genügt meist 
einmaliges Begießen des Morgens Am beste» 
verwendet man dazu Regen- oder Schneewafser. 
Die Pflanzen dürfen nicht zn kalt begossen werden. 
Kanu man kein Regen-. Schnee- oder Flußwasser 
bekommen, so läßt ma» Britinieuwaffer einigeTage 
!",">>em Topfe oder Faste ruhig stehen, am besten 
belegt mau das Gefäß mit Holzkohle, die man von- 

erlienert. Durch zu kaltes Gießen 
""W urzel erkältet, das Wachsthum bleibt 

die Pflanze kann eingehen. Durch 
*"ird sie zu widernatürlich 

angetrieben, das anfänglich 
k.s und dann ein kränkel»-

Da» Wasser soü 
dieselbe Temperatur haben, wie die Erd« l» den 
Blumen op en. Die Gewächse, die im Winter 
ruhen und ihre Blatter abwerfe», störe man nicht 
durch Begießen in ihrer Ruhe. S ir find „ur so­
viel keucht zu halte», daß die Erde nicht staubig 
Wird. Ueberhaupt schenke man diesen besonderen 
Familieufreundeii nur die nöthige Beachtung, so 
"ndet ma» von selbst, was ihnen gut thntl Sie 

aben eö verdient, dem, sie verbessern uns durch 
»Sathmuug von Sauerstoff die Zimme'lnkt

Mannigfaltiges.
( I n  d e r  v r .  B r e h m e r f c h e «  H e i l »  

a n s t a t t  f ü r  L u n g e n k r a n k e )  iu G ör- 
bersdorf in Schlesien, nach welcher jährlich 
Hunderte von Kranken au s allen W eltgegen­
den zusammenströmen, h a t der bisherige 
Chefarzt. Geheimer R egieruugSrath  D r. P e tr i ,  
Wegen andauernder Krankheit seine S te llung  
ausgegeben. E in Nachfolger ist b isher noch 
nicht e rw äh lt; b is auf w eiteres h a t der 
fürstliche B runneuarz t v r .  R itte r  au s  B ad 
S a lzb runn  die O berleitung übernommen.

( W i e d e r  e i n  F i s c h  d a m p f e r  v e r ­
u n g l ü c k t . )  D er D am pfer der Gerste- 
m ünder H erings- «nd Hochseefischereigesell­
schaft „Friedrich A lbert" ist b is jetzt von 
seiner Fangreise «ach I s la n d  nicht zurück­
gekehrt und wahrscheinlich m it der ans 
12 M a n n  bestehenden Besatzung untergegan­
gen. Die Z ahl der in diesem Ja h re  ver­
schollenen Fischereidampfer der Weserfiotte ist 
dam it auf v ier gestiegen.

( I n f o l g e  e i n e r  S t u r m f l u t )  
sollen, wie der in S ä n  Franzisko einge­
troffen« D am pfer „M ariposa" meldet, aus 
den Gesellschastsinseln am 13. J a n u a r  unge­
fähr tausend Eingeborene umS Leben ge­
kommen sein; 80 In se l»  seien völlig ver­
wüstet. DaS U nw etter auf den Gesellschafts­
inseln wüthete noch mehrere T age nach dem 
13. J a n u a r .  D ie ersten Nachrichten w urden 
an, 26. J a n n a r  von dem Schoouer „Cimeo" 
nach Papeete  gebracht; am  nächsten Tage 
tra f  der D am pfer „Exzelsior" m it 400 Ueber- 
lebenden ebendaselbst ein. D er K apitän schätzte 
den Verlust aus den In se ln  Hao, Hikuero 
und M araka«  allein 800 Personen; auch acht 
Weiße find ertrunken. D er S tu rm  erstreckte 
sich b is R a la tea , wo viel Schaden angerichtet 
w urde, aber keine Menschen umgekommen 
sind. M a n  befürchtet, daß noch viele Ueber- 
lebende auf den Gesellschaft-- und den P a n -  
m otainseln umkommen werden, ehe N ah ru n g s­
m ittel u. s. w ., die von den französischen 
Behörden schon abgeschickt w erden, dort ein­
treffen können. Tausende von Tonnen Copra 
und über 200 Tonnen Perlm ntterschale» sind 
verloren gegangen. —  Die Gesellschaftsinseln, 
eine französische Inselgruppe O zeaniens, 
liegen zwischen 16 und 18 G rad  südlicher 
B r., 148 und 153 westl. L. und werden durch 
eine breite M eeresstraße in zwei A btheilun­
gen geschieden, die eigentliche» Gesellschasts­
inseln oder In se ln  un ter dem W inde, und die 
T ah iti-In se ln  oder In se ln  über dem W inde. 
D ie größte In se l der ersteren G ruppe ist 
R a ia te a  (1S4 Q uadratkilom eter), die größte 
der letztere« G ruppe T a h iti (1042 Q u a d ra t­
kilometer). D er Gesammtflächenraum b e träg t 
1650 O nadratk ilom eter, die Bevölkerung zählt 
etwa 18000 Kövfe.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor».

Standesamt Thorn.
Bom 1. bis einschl. 7. Februar 1993. 

Geburten. I. Kaufmann Moritz Bergmann. L.. 
2. unehel. Sohn, 3. Kürschnermeister Reinhold 
Kaulbach. L.. 4. Schlosser Emil Leise, S., 5. 
Maurergeselle Gustav Block. T. 6. Arbeiter Kon- 
ftanti» Schubrich. S .. 7.Sch»hmachermeifter Lnkas 
Walczak. S . 8. Zahlmeistrraspirant und Bizesrld- 
webel im Jnf.-Regt Nr. 21 Gustav Kossakowski. 
T. 9. Maurergeselle Konrad UlatowSkt. S . 19. 
Schuhmacher Stephan PiwonSki. S . 11. Arbeiter 
Anglist Ott. S . 12. Fabrikbesitzer v r. weck. Oskar 
Drewitz. T. 13. Sanitätssergrant im Ulan.-Regt. 
von Schmidt Adolf Lollasch. T. 14. Bizeseid- 
Wedel im Fußart -Regt. Nr. 18 Karl Albrecht. S. 
15. Monteur Albert Dombrowskl. T  16. Polizei­
sergeant Anton Piontek, S . 17. Depolvizefeld- 
webel Friedrich Sieh!, T. 18. Festuiigsbau- 
lentnant Friedrich Albrecht. T. 19. Tischlergeselle 
Wladislaw WiSniewski, S . 29. Händler Josef 
Re-inerowski. T. 21. Schiffsgehilse Stanilnus 
KalinowSki. T. 22. Sergeant im Juf.-Regt. Nr. 
176 Otto TewS. T.

«trrbefälle. 1. Hildegard Schnitz. 6 T. 2. Ar­
beiter Johann Orlowski. 26 I . .  11 Man 3. 
Schneiderin Friederike Liedtke. 83'/. I .  4. Ger- 
hard Golemdicwski. 3'/, I .  5. Backeniikister- 
wittwe Anna Hetz geb Krüger. 67 I .  6. Arbeiter 
Robert Harke. 18 I . .  8 M. 7. Pens. Chansseeauf. 
seher Paul Sckweitrieg. 46 I . .  11 M. 8. Reftau- 
ratenr Karl Bolkman». 63V, I .  9. Johann 
Schkrruiacher, 4'/» I .  19. Zimmergeselle Anglist 
Janz» 67 I .  11. Rentierwittwe Johanna Lohn 
geb. Simonsohn. 69'/, I .

Aufgebote. 1. Elektromcchaniker Robert Strze- 
lecki-Mocker nnd Marianna Malinowski. 2. Ma­
schinist Max Schenk und Maria Zaborowski, 3. 
Arbeiter Max BLranski-Mocker und FranziSka 
WiSniewski. 4. Schmied Karl Klinkert nnd Frieda 
Görlitz. beide Kottbns. 5. Arbeiter Anto» Po 
blotzki-Abbau Niedeck und Angnste Gostoiiiski- 
Dombrowo. 6. Schlaffer Franz Große und J o ­
hanna Thiele, beide Berlin, 7. Militärinvaiidc 
Karl Wunsch nnd Ottilie Karling-ZIotterie. 8. 
Arbeiter Roch JagielSki und Franziska Skra- 
burska. beide Ostrowo. 9. Schornsteinses!« seile 
Jobanll Philip »nd Franziska Bezczhiiski-Ru- 
binkowo. 19. Arbeiter Gustav Linastädt-Janne» 
und Aldertin« Malenke-Wnudickowo. 11. Kauf­
mann Hermann Roeskh K> imniitscha» und Paula 
Thomas-Buchholz. 12. SchnbmachergrseNe David 
Sommerfeld-Danzig «nd Jda  Bönsel-Schwarz- 
brnch. 13. Landwirth Jakob Larder-Pttershagen 
und M aria Loepp-Pletzendorff. 14. Unternehmer 
Ju lius Znrawski und Anna Henschel. 15. Ge­
schäftsreisender Richard Kontowski nnd Anna 
Salewski. 16. Klempner Ernst Bauer und Friede- 
rite Meise, beide Herford.

Eheschließungen. 1. königl. Schutzmann Jn liiis 
Rozwadowski-Berlin mit Leonharda Zacharek. 
2. Güterbodenarbeiter Johann Glich mit Bnastasta 
Tbetmingki.

Standesamt Mocker.
Bom 1. bis einschl. 7. Februar 1993.

Gevnrte«. 1. Eigenthümer Valentin Sznprh- 
czhnski. S . 2. Arbeiter Hermann DnliiiSki- 
Schömvalde. T. 3. Hilssschioffer Johann Cirpal- 
kowski in Podgorz. T-. mit Genehmig»»« der 
Aufsichtsbehörde nach 14 Jahren eingetragen. 
4. Arbeiter Josef OlSzewski. S . 5. Arbeiter 
Franz Sadowski. S . 6. unehel. T. 7. Eigen­
thümer Joses Gnrtowski. S . 8. Gärtner Max 
Zorn. S . 9. Arbeiter Johann LewandowSki. S. 
19. Arbeiter Friedrich Schlee. T.

Gterbefälle. 1 Ausseherwittwe Johanna Ma» 
ron geb. WojdanowSti. 73 I  2. Marianna 
Schmidtkowski. 8 I .  3. Rentirrwiltwe Banline 
Barbara Gall geb. Strzclecki, 65 I .  4. Arbeiter 
Johann Lipiuski, Wittwer. 61 I .  5. Hcdwig 
Neu«»«»», 1 M. 6. Arbeiterfrau Franziska Le- 
wandowski geb. Katarzinski, 45 I .

Aufgebot«. 1. Schornsteinfegergeselle Johann 
Philip mit der »nverehel. Franziska Bezczhnski. 
2. Steinsetzergeselle Gustav Hermann Brunk mit 
Anna Bertha Michorzewski.

Eheschließungen. 1. Arbeiter Anton Nowicki 
Mit Arbeiterwitlwr Nntonie Becker. 2. Besitzer 
Franz Snletzki Adl. Schlonz (Kr. Culm» mit 
Zimmermaunswittwe Anna Jackowski geb.PreiS- 
korn. 3. Arbeiter Anton Dormowicä mit Dienst­
mädchen Marie Oczki. 4. Arbeiter Johann Rich- 
lewski - Schönwalde mit Arbeiterin Marianna 
JarnszewSki Kolonie Weißhos. Stadtkreis Thorn.

Amtlich» Nottrunge« »er »auziger Vr»»»«eu-
Bürl«

vom Montag den 9. Februar 1S1A 
Für Getreide. Hiilseusrücht« nnd Oelsaateu 

werden anßer dem notirtrn Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemaßig 
vom Käuser an den Berkänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1999 Kiloar.

inländ. hochbunt und weiß 761—774 Gr. 156 
bis 188 Mk bez.

inländ. bunt 742-783 Gr. 153-156 Mk. be». 
inländ. rotb 732-772 Gr. 143-154 Mk. be». 

R o g g e n  per Tonne von 1999 Kiloar. per 714 
Gr. Rormalgew'icht
inlSnd.grobkörnig 792-744 Gr. 123-124'/, Mk.

tranflto grobkörnig 726 Gr. 90'/, Mk.
G erste  per Tonne von 1990 Kiiogr.

inländ. groß« 677 Gr. 119 Mk. bez.
E r b s e n  per Tonne von 1900 Kiiogr. 

inländ. weiße 127'/, Mk. bez. 
trausito weiße 112—114 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1999 Kilogr.
inländ. 93-128 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1999 Kilogr. 
tranftto 9S Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1999 Kilogr. trausito 
Winter- 189 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 109 Kilogr. 
weiß 186 Mk. bez.

Kleie per 199 Kilogr. Weizen-7^9-8.00 Mk. bez, 
Roggen- 8.90-8.19 Mk. bez.

H a mb u r g ,  9. Februar. Rüböi ruhig, loko 59'/,. 
— Kaffee behauptet. Umsatz 4900 Sack. — Petro­
leum behauptet. Standard white loka 6.95. —
Wetter: Bedeckt. _____

Thorner Marktpreise
vom Dienstag, 19. Februar.

B e n e n n  r« n g
»iebr.l höchst. 

P r e i s .

Weizen . ......................
R o g g e n ...........................
Gerste................................

Stroh (Richt-). . . . .

K och-Erbsen..................
K arto ffe ln ......................
Weizenmehl......................
B oggenm rH l..................
B r o t .................. ......
Rindfleisch von der Keule
Banchsieisch......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .  
Hammelfleisch. . . . .  
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
Eier ...........................
Krebse ...........................
Aale ...........................
B re sse u ...........................
Schleie ...........................

echte...............................
aranschen.......................

B a rsc h e ...........................
» w e r ...........................

lOOKilo

59 Kilo

2.4 Kilo
iss ilo

Gtöock

l Kilo

«  L « r >

49

59

89
89
69
49

5«
39
49.

89

29

SO

49

ander
arpsen . . .

Barb'liieii. . .
Weißfische . .
Mi l ch. . . .
Petroleum . .
Spiritus . . .

. (deuat.). . . .
Der Markt war nur mäßig beschickt.
ES kosteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo. Sellerie 

19—15 Ps. pro Knolle. Mrerrettig 19-25 Ps. p. 
Stange. Petersilie — Ps. p. Pack, Spinat 39 P>. 
pro Psd.. Kohlrabi------- Ps. p. Mdl.. Blumen­
kohl 10-59 Pf. p. Kops. Wirsingkohl 5-19 Ps. p. 
Kops. Rettig pro 2 S tc k .-  Ps.. Weißkohl 19-39 
Ps. p. Kops. Rothkohl 10-39 Pf. p. Kops. Mohr-
rüden 19-15 Ps. p. Kilo. Achsel 19-25 Pf^ v.

.. Apfelsinen 5—19 Pf. pro Stück. Gänse 
4,99-6,99 Mk. pro Stück. Eliten 4,99 bis 5,09
Psd-,
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,59—2,99 Mk. pro 
Stück, junge 1,59-2,90 Mk. Pro-Paar. Tauben
80-99 Pf. Pro Paar. Hasen —.---- .— Mk. Pro Stück.
Rebhühner-----Pf. Pro Stück. S p a rg e l------Ps.
pr. Pid.. Pute» 4.59-7 Mk. pro Stück. Radieschen
-  Ps. 3 Bund, Schnittlauch -  Pf. 1 Bund.
Salat — Pf. pro 4 Kopf. Morcheln------- Bf.
pro Mdl.. Gnrken------- Mk. pro Mdl.. Kirschen
------- Ps. pro Psd.. Stachelbeeren---------Pf. Pro
Psd.. Pilze 1 Näpfchen-----Pf.. Schonten- - -
Ps. pr.Pfd. arüneBohrien------- Pf.pr.Pfd.. Wach»-
bohiien — Pf. Pr. Psd.. Blaubeeren 1 L ite r-------
Pf.. B i r n e n ------- Pf. pr. Psd.. Pflaumen
-  Pf. pr. Psd.. WaNnüffe------- Pf. pr. Md.

Gegen Schnupfen: Forman-Aether-Watte 
(Dos- »0 Pfg.)



Bekanntmachung.
An unserer m it einem Lehrerinnen- 

Seminar verbundenen höheren M äd­
chenschule find zwei O berlehrer- 
ftellen neu zu besetzen.

Das Anfangsgehalt beträgt neben 
einem WohnungSgeldzuschuß von 660 
M ark 2700 M ark und steigt in drei­
jährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 M ark. Die event!. An­
rechnung auswärtiger Dienstzeit und 
die eventl. Gewährung der soge­
nannten festen pensionsfähigen Zu- 
läge bleiben besonderer Vereinbarung 
vorbehalten.

Bewerber müssen die Oberlehrer- 
prüfung bestanden haben und die 
Volle Fakultas in zwei an höheren 
Mädchenschulen verwendbaren Lehr- 
gegenständen nachweisen können. 
F ü r eine Stelle werden N a tu r­
wissenschaftler in erster Reihe be­
rücksichtigt werden.

Meldungen ersuchen w ir unter 
Beifügung des Lebenslaufes und der 
Zeugnisse biS zum S. M ä r z  d. I .  
bei uns einzureichen.

Thorn den 3 Februar 1903.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die laufenden Kämmereibanarbeiteu 

fü r das Rechnungsjahr 1903 m it 
Ausnahme der Töpfer-, Zimmer- und 
Stellmacherarbeiten sollen neu ver­
geben werden.

Die Angebote haben in Auf- oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preise des Preisverzeichnisses zu er- 
folgen, das ebenso wie die allge- 
meinen und besonderen Bedingungen 
fü r die Ausführung der Kämmerei- 
baua,besten im Stadtbauamt während 
der Dienststunden eingesehen werden 
kann.

Angebote sind verschlossen m it ent- 
sprechender Aufschrift bis zum 23. 
Februar zu den folgenden Terminen 
an daS Stadtbanamt einzureichen:
1. vorm ittags 11 Uhr fü r Schmiede-, 

Schlosser- und Klempnerarbeiten,
2. vo rm ittag- 11 Uhr 1b für 

Böttcher-, Tischler-, Glaser- und 
Malerarbeiten,

3. vorm ittags 11 Uhr 30 für Mauer-, 
Dachdecker- und Pflasterarbeiteu.

Thorn den 6. Februar 1903.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie StaatS- und Gemeinde­

steuern rc. fü r daS 4 .  V ie rte l­
jahr des SteuerjahreS 1S V 2  
sind zur Verm eidung der zwangs­
weise« Beitreibung bis spätestens

den 14. Februar d. I .
unter Vorlegung der Steuer- 
auSschreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause — 1 Treppe, 
Zimmer N r. 33 —  während der 
Vorm ittags - Dienststunden zu zahlen.

I m  Interesse der Steuerzahler 
machen w ir  daraus aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten TerminS stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert w ird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen w ir, schon jetzt m it der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 20. Januar 1903.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t h e i l u n g .

Bekanntmachung.
Die Gebühren der Hebeammen 

fü r  eine im  Bereiche der städti­
schen Armenpflege gehobene Ge­
burt, welche aus dem Fond der städt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
sind durch Gemeindebeschluß vom 
15 /27 . M ärz  1889 für jeden nor­
m al verlaufenden F a ll auf 4 Mk. 
festgesetzt, während in schwierigen 
Fällen diese Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde- 
ärzte durch das Armendirektorinm 
nach bestem Ermessen erhöht werden 
wird. Auch w ird denjenigen Hebe­
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zn führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen - Geburten in Verlauf eines 
Jahres gehoben, eine P räm ie  von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfrist besorgt haben, eine Prämie 
von 20 M k. au- der städt. Armen­
kasse zugesichert.

Das bei jedem solcher GebnrtSsälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
M aß reiner Karbolsäure ist von 
ihnen pflichtmäßig und nach A n­
weisung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, woraus 
ihnen dasselbe von der städtischen 
Bertrags-Apotheke verabfolgt werden 
w ird.

Thorn den 2. Dezember 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Verjüngt!
erscheinen alle, die ein zarte-, reines G e­
sicht, rosiges, jugendfr. Aussehen, 
weiße, sammetweiche H aut und blen­
dend schönen T e in t haben. M an 
wasche sich daher m it:

Minier MmililMt
». Letgswim t  0«,, k»tl«bouI-vr«»ck«i>E 

Schutzmarke: Steckenpferd 
tz Gt. 50 Ps. bei: -sSolk L est-, 

tzl. V  «»stised Xvda., -Salier» LOo.

We M t lk c h M  Gkltztchtil!

1 Serie schwarz Cheviot, ^  --- o,85 Mk.
1 Serie schwarz Cheviot, ^  ^  ^  1,00 Mk.
1 Serie schwarz Cheviot Is. «°».. °°. i  W Mk.
1 Serie schwarz Mohair-Cripe, 1,50 Mk.
1 schwarz Akstllkkll, mit üppigem Seidenglanz, 120  üw breit, per M eier 1,80 3kkk»
1 Serie weiß und im M o h a ir - k s M i. p „  M - i »  0,75 Mk.
1 Serie weiß und im Armure, .. »z «m bm>, p°. »>» 1,00 Mk.
1 Serie weiß und im Cheviot, L-mlLi.°°  ̂ 1,50 Mk.^
1 Serie weiß und im Cheviot, «.^2,00 M k.I
1 Serie weiß und im Alpakka, Ls . i d .p, , °^  ^go M .
1 Serie weiß und im Satin s Is M ^  2,00 Mk.

AUk diese Klasse find für

priikuilgs- untl kinsegnungz
W t l t t

ganz besonders geeignet und verstehen sich
die preise

nm solange der OonM reicht.
j 4 * *

Znm 1. A p r il w ird eine freundliche

Wohnung
von 2 —3 Zimm ern gesucht. Gest. 
Angebote m it Preisangabe unter k  
S. an die GeschSktsst. d. Z tg . erb.

Gin Laden
ist in meinem Hause Copperuikusstr. 
22 vom 1. April 1903, rvtl. auch 
früher, zu vermielhen.
__________________X .  L l v l k v .

Friedrichs«'. 1W 2
ein Laden nebst Kellerraum, bisher 

Vorkosthandlnng, b illig  zu ver- 
miethen per 1. A p r il 1903, 

zwei W ohnungen von je 3 Z im ­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
A p r il 1903 zu vermiethen.

S ro n o  U lm s , ',  Culnt. Chaussee 49.
Der von Herrn Uhrmacher krei-ss 

bewohnte

LkttÄvi»
ist per 1. A p ril 1903 zu vermiethen.
____________ H .  8 ^ v i n i n 8 l i > .

kinkn irlöinsii Isüsli,
auch zum K o m p t o i r  geeignet, per 
1. A p r il vermiethet

zu verm. Mocker, Lindenstr. 6/10. 
Näb. bei Sattlerm ftr. puppet. Tborn.

Möbl. Zimmer,
m it vd. ohne Pension, zu vermielhen 

Windstraste S, I I .  l. 
Daselbst guter Mittagstisch.

Kit«, M>. «M. Wmz
nrrt S ta ll, Blumen-, Obst- u. Gemüse- 
gärtchen v. sof. b. z. verm. Z u  erfrg. 
von 12V, bis 2V , Uhr m ittags 
F ische rs tr. 1 5 , neben d. Thalgarten.

Möbl. Zimmer,
fü r 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 

Seglerstraße V. »orLbvrx. 
in  gut möbl. Z im m er nebst 

Alkoven von sofort zu verm.
Baderstraße 4 .

M öb l. Z im itt. z verm. Bachestr. 13
E ine herrschaftliche

Wohnung,
Culmerstr. 22, 2 Et.,

bestehend aus:
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie m it sonstigem Zubehör 

fü r 825 M ark in ll. Wassergeld von 
sofort oder 1. A p r il 1903 zu verm.

S a k r i s s .

HMnWWe W m
m. allem Zubeh., Pferdestall fü r 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
tts F c k o d ro v h  bewohnt, ist vom 1. 
A p r il 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in  demselben Hause Friedrich- 
strasze 2  4 ,  I .  Etage, thunlichst in  
der Zeit von 11— 1 Uhr.___________7 Um,.
6 Zimmer, Pserdestall und allem 
Zubehör, vom 1 ./4. 03 zu vermiethen,

eine Wohnung,
5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen B ro m b e rg e rs tra s ie  6 2 .

LldskvIMs. 4:
Herrschaftliche 3  zim m erige! 
W ohnung, I .  Etage, m. Bade- 

einrichtuug u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtstr. N r . 6 , j 

Hochpart, l.

Die von Herrn L n rk n io ^ 's L I bew. 
B a lk o n w o h lt t t irg  Mellieustraße 88, 
best. a. 4 Z im , Küche n. Zubeh., ist 
vom 1./4 od. 1./7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hanse bei Herrn L in x  oder 
8 . Ka lom ov, Gerechtestraße 30.

vie i. klage
ist versetz,lngShalber sofort zu verm.

Schillerstrahe 18.

ist eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche nnd Zubehör zum 
1. A p ril zu verm. L n i l l  Ä ilb lv .

M o cke r, Schwager- nnd Thorner- 
straßc 25, freundl.

^ V o l r i r o i r § ,
3 Zimmer und Zubehör, per 1. A p ril 
oder früher zn beziehen.

L o k r - ,  Mellienstr. 65.

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4— 5 
Zimmern, Badestube, Balkon rc. 
Vom 1. 4. zu vermiethen.

Gerstellstratze 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vorn 1. 4. zn vermiethen.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in  Thorn.


